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LIEBE LESERIN, 
LIEBER LESER,

das vergangene Jahr stand für den DF zunächst ganz 
im Zeichen der Bundestagswahl, die wir mit unserer viel 
beachteten Kampagne DF-Küchengespräche begleiteten. 
Angesichts der verheerenden Auswirkungen der Corona- 
Krise für Frauen galt es mehr denn je, eine ehrgeizige 
Gleichstellungspolitik zu fordern, um eine Retraditionali-
sierung der Geschlechterbeziehungen aufzuhalten. Dafür 
zogen wir an zwei Strängen: Zum einen trugen wir unsere 
aktuellen Wahlforderungen mit Maßnahmen für gute 
Gleichstellungspolitik an die Politik heran. Zum anderen 
riefen wir mit unserer Kampagne die Wähler*innen auf, 
frauenpolitisch kritisch zu wählen. Mit exklusiven Inter-
views der Spitzenkandidat*innen und einem Gleichstel-
lungs-Check der Wahlprogramme legten wir offen, wieviel 
Gleichstellung in den demokratischen Bundestagspar-
teien steckt. Alle Spitzenkandidat*innen folgten unserer 
Einladung zum frauenpolitischen Austausch vor laufender 
Kamera. Ein voller Erfolg für den DF. 

Nach der Wahl forderten wir nachdrücklich, Gleichstellung 
zum Leitprinzip im Koalitionsvertrag von SPD, Grünen und 
FDP zu machen. Sein starkes gleichstellungspolitisches 
Profil werten wir als einen weiteren Erfolg für uns. Die Koali-
tionsvereinbarungen enthalten zahlreiche Maßnahmen, 
die der DF und die weibliche Zivilgesellschaft seit Jahren 
fordern. Nun drängen wir darauf, dass die vielen guten 
Vertragsvorhaben in die Realität umgesetzt werden. Trotz 
gleichstellungspolitischer Absichtserklärungen angesichts 
der Pandemie entwarf die neue Bundesregierung ihren 
Haushalt, ohne wichtige gleichstellungspolitische Vorha-
ben zu finanzieren. So fehlen beispielsweise Gelder für die 
Vaterschaftsfreistellung rund um die Geburt oder für die 
Entgeltersatzleistung bei Pflegezeiten. Auch der Gewalt-
schutz erfuhr einen Dämpfer ohne echte Aufstockung der 
Mittel. 

Die Corona-Krise ist noch nicht bewältigt, als im Februar 
der russische Angriffskrieg auf die Ukraine die nächste 
große Krise auslöst. Der Überfall ist ein Angriff auf die 
freiheitliche Demokratie in Europa und hat hierzulande mit 
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Neben Krieg und der nicht überwundenen Corona-Pan-
demie bedrohen uns Inflation und steigende Lebens-
haltungskosten. Letzteres trifft vor allem die Armen in 
unserer Gesellschaft, die Klimakrise hingegen gefährdet 
die Lebensgrundlagen aller. Auf diese Herausforderungen 
werden in den Fachausschüssen „Armut“ und „Klima“ frau-
enpolitische Perspektiven erarbeitet. Eingesetzt wurden 
sie von der Mitgliederversammlung, die im vergangenen 
Jahr digital stattfinden konnte, nachdem wir sie 2020 
aussetzen mussten. Wir freuen uns, diesen Juni alle Dele-
gierten – nach drei Jahren - endlich wieder live auf unserer 
Mitgliederversammlung zu treffen. Bis dahin wünschen wir 
Ihnen eine interessante Lektüre unseres Jahresberichts, 
der die Zeitspanne April 2021 bis März 2022 umfasst.

Dr. Beate von Miquel, DF-Vorsitzende 
Dr. Anja Nordmann, DF-Geschäftsführerin

/////////
Vorwort

dem Ausruf der „Zeitenwende“ sicher geglaubte innen- 
wie außenpolitische Grundsätze über Nacht in Frage 
gestellt. Die ökonomischen und gesellschaftlichen Folgen 
der Verschiebungen politischer Prioritäten sind noch nicht 
abzusehen. Schon jetzt ist aber klar ist: Der patriarchale 
Krieg erhöht die Gewalt gegen Frauen und bedroht ihre 
Rechte. Die neue-alte Logik der russischen Angreifer folgt 
männlicher bzw. militärischer Stärke und ruft bei Ange-
griffenen und ihren Unterstützer*innen entsprechende 
sicherheitspolitische Antworten hervor. Die in Politik und 
medialer Öffentlichkeit zunehmende Aufrüstungsrhetorik 
bedroht Frauen- und Gleichstellungspolitik unmittelbar 
und verdeutlicht, dass die Strukturen der Gleichstel-
lungspolitik dringend und grundlegend gestärkt werden 
müssen. 

Das macht eine starke Stimme der Zivilgesellschaft uner-
lässlich. Als DF werden wir darauf drängen, dass die vielen 
Geflüchteten, größtenteils Frauen und Kinder, in Deutsch-
land gut aufgenommen werden, dass Kriegsverbrechen, 
besonders sexualisierte Gewalt, als solche bezeichnet und 
verfolgt werden, dass Frauen und die weibliche Zivilgesell-
schaft an allen Verhandlungen beteiligt und gleich reprä-
sentiert werden. Dazu erwarten wir von der Bundesregie-
rung, ihr Postulat einer feministischen Außenpolitik mit 
Leben zu füllen und unsere Forderungen zu berücksichti-
gen. National wie international muss gelten: Gleichstellung 
und Frauenrechte sind keine Luxusgüter für gute Zeiten. 
Sie sind Menschenrecht und Verfassungsauftrag.

Als von der Bundesregierung mandatierter Gastgeber des 
Women7-Dialogs während der deutschen G7-Präsident-
schaft sehen wir dieses Format als große Chance, um femi-
nistischer Außenpolitik und Frauenperspektiven innerhalb 
der G7 eine starke Stimme zu verleihen und Gleichstellung 
auf die politische Agenda zu setzen. Seit Ende letzten 
Jahres arbeitet unser Projektteam auf Hochtouren, um der 
Bundesregierung im Mai ein ehrgeiziges Communiqué zu 
überreichen, das den Weg in eine geschlechtergerechte 
Zukunft weist. 
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WÄ H LT 
F R AU E N 
P O L I T I S C H 
K R I T I S C H .

Der feministische Kompass 
zur Bundestagswahl

/////////////
DIE DF-
KÜCHEN-
GESPRÄCHE

Zeit für proaktive Gleichstellungspolitik
Im Herbst 2021 waren die Deutschen aufgerufen, einen 
neuen Bundestag zu wählen. Nach 16 Jahren Amtszeit 
von Angela Merkel und inmitten einer globalen Pande-
mie, deren Folgen Frauen besonders hart getroffen und 
Ungleichheiten verstärkt haben, war es der Moment für 
den DF, mit einer breiten Kampagne von der künftigen 
Regierung eine proaktive Gleichstellungspolitik zu fordern. 

Frauenrechte auf die Agenda!
In der Begleitung von Bundestagswahlen ist der DF routi-
niert. Sein politisches Gewicht hat er in diesem Wahlkampf 
in die Waagschale geworfen, um das Maximum für Frauen 
und ihre Gleichstellung bei diesen Bundestagswahlen 
herauszuholen. Als die starke Stimme der Frauen in 
Deutschland formulierte der DF in seinen Wahlforderun-
gen seine Erwartung an die Parteien, Frauenrechte hoch 
auf die politische Agenda zu setzen. 

Seit Beginn der Pandemie hatte der DF eindringlich davor 
gewarnt, dass Frauen zu Krisenverliererinnen werden 
könnten. Verschiedene Studien, die dies bestätigten, 
flossen in die Wahlforderungen ein, die der DF gemeinsam 
mit seinen Mitgliedsverbänden entwickelte. Die zentrale 
Botschaft lautete: Weitere Rückschritte in der Gleich-
stellung müssen mit wirksamen Maßnahmen verhindert 
werden. Auf die ungleiche Verteilung von Sorgearbeit, die 
mangelnde Wertschätzung systemrelevanter Berufe, die 
fehlende Repräsentation von Frauen in Entscheidungs-
gremien und auf das Thema häusliche Gewalt muss die 
Politik Antworten finden und diese bereits in ihren Wahl-
programmen entwerfen. 

Im Frühjahr schickte der DF seine Forderungen an die 
Parteien und stellte diese gleichzeitig den Mitglieds-
verbänden für die weitere Verbreitung zur Verfügung. In 
Lobbygesprächen machte er sich für eine zeitgemäße 
Gleichstellungspolitik mit der Erwartung stark, dass die 
Parteien mit starken gleichstellungspolitischen Program-
men in den Wahlkampf starten würden. 

/////////
Im Fokus

////////////////////
Spitzenkandidat*in-
nen zu Gast beim 
DF: Olaf Scholz, 
Annalena Baerbock, 
Armin Laschet, 
Christian Lindner, 
Dietmar Bartsch 
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wurde sie während der Corona-Pandemie für viele Frauen 
erneut unfreiwillig zum Lebensmittelpunkt, wie damals, als 
die Küche als idealer Entfaltungsort der Frau galt.

Frauenpolitische Bekenntnisse live
In diesem Setting stellten sich die Partei-Spitzen den 
Fragen des DF; und es entwickelten sich einzigartige, zum 
Teil hitzige gleichstellungspolitische Diskussionen. Die 
Spitzenkandidat*innen präsentierten ihre Einschätzungen 
und Forderungen zu den Folgen der Corona-Politik für 
Frauen, zur gerechten Verteilung von Sorgearbeit, Benach-
teiligungen von Frauen im Steuersystem und auf dem 
Arbeitsmarkt, Gewalt, Sexismus, mangelnde Repräsentanz 
in Entscheidungsgremien und eine geschlechtergerechte 
Digitalisierung. DF-Geschäftsführerin Dr. Anja Nordmann 
hielt als Gastgeberin dagegen und sorgte dafür, dass die 
frauenpolitisch kritischen Punkte der Wahlprogramme 
nicht unter den Tisch fielen. Zum Ausklang zogen die Gäste 
am Küchentisch je einen Zettel aus einem gusseisernen 
Kochtopf und vervollständigten einen darauf notierten 
Satzanfang: „Feminismus heißt für mich …“ oder „Gendern 
halte ich für …“

Rund einen Monat vor der Wahl wurden jeweils zwei Inter-
views pro Woche auf der Webseite und über die Social- 
Media-Kanäle des DF veröffentlicht und stießen auf großes 
Interesse: Über 70.000 Views erzielten die Videos bei 
Youtube und Instagram, über 120.000 Views die provokan-
ten Gesprächsausschnitte, mit denen die Langfassungen 
auf Instagram angeteasert wurden. 

Prominente Unterstützung
Neben Gleichstellungs-Check und Interviews suchte 
sich der DF als dritte Säule seiner Kampagne weitere 
prominente Unterstützung: Der Trailer „Gleichstellung 
ist keine Glückssache“ sollte zum Kampagnenstart Lust 
auf die Interviews machen – er wurde über 300.000 mal 
angesehen. Für den Kurzfilm konnte Maren Kroymann als 
 Darstellerin gewonnen werden. Die außergewöhnliche 

Wie viel Gleichstellung steckt in den Programmen?
Als im Sommer alle Parteien ihre Visionen für ein Deutsch-
land nach der Ära Merkel formuliert hatten, überprüfte der 
DF die Wahlprogramme der demokratischen Bundestags-
parteien auf Grundlage seiner eigenen Forderungen an 
die Politik. Mit dem DF-Gleichstellungs-Check rückten nun 
die Wähler*innen ins Zentrum seines Engagements rund 
um die Bundestagswahl. Die Gegenüberstellung einzelner 
frauenpolitischer Vorhaben aus den Wahlprogrammen 
markierte den Start der Kampagne „DF-Küchengesprä-
che“, die der DF mit dem Aufruf verband, frauenpolitisch 
kritisch zu wählen. Damit ging der DF weit über den übli-
chen Gleichstellungs-Check der Wahlprogramme hinaus. 
Vielmehr lieferte er den Wähler*innen einen feministi-
schen Kompass, der ihnen den Weg durch das Wahlkamp-
fdickicht weisen sollte.

Die DF-Küchengespräche
Die Wähler*innen treffen ihre Entscheidung bei Wahlen 
meist für eine Person und deren Glaubwürdigkeit, was die 
Umsetzung der versprochenen Inhalte betrifft und weniger 
nach den Inhalten der Wahlprogramme. Daher wollte 
der DF die Spitzenkandidat*innen aller demokratischen  
Bundestagsparteien bei ihren frauenpolitischen Vorhaben 
auf ihre Entschlossenheit prüfen. 

Dazu lud er sie zu exklusiven Interviews ein, in denen 
sie ihre gleichstellungspolitischen Schwerpunkte und 
 Visionen vor laufender Kamera einem frauenpolitisch 
interessierten Publikum präsentieren konnten. Alle Einge-
ladenen sagten zu, was wieder einmal bestätigte, dass in 
Sachen Gleichstellungspolitik am DF kein Weg vorbeiführt.

Als Kulisse für die halbstündigen Interviews mit Olaf Scholz 
(SPD), Armin Laschet (CDU), Annalena Baerbock (Bündnis 
90/DIE GRÜNEN), Christian Lindner (FDP) und Dietmar 
Bartsch (DIE LINKE) diente eine Küche mit 60er Jahre 
Interieur: War die Küche schon immer Ort für hitzige (politi-
sche) Diskussionen, Familienräte und WG-Besprechungen, 

Schauspielerin und Kabarettistin schafft es wie kaum eine 
andere, ernsthafte Themen auf eine provokant-komi-
sche Weise darzustellen und zu vermitteln. So dreht sie 
im Kampagnen-Trailer die traditionelle Rollenverteilung 
zwischen Mann und Frau um und regt in ihrer Doppel-
rolle als Ehefrau und Ehemann die Zuschauer*innen zum 
Reflektieren über die Schieflage im Geschlechterverhältnis 
an. Die abschließende Botschaft: Gleichstellung ist keine 
Glückssache – wähl frauenpolitisch kritisch!

///////////////////
Die Parteispitzen 
beim DF-Dreh mit 
Dr. Anja Nordmann

//////////////////////////
Der DF hat die Spitzen-
kandidat*innen erfolgreich 
auf ihre Entschlossenheit   
bei frauenpolitischen 
 Vorhaben geprüft.

Auch mit einem gemeinsam mit der Kampagnenorgani-
sation Pinkstinks produzierten Spot warb der DF für seine 
feministische Wahlhilfe. „Wähl für Frauen“ ist die Botschaft 
des einminütigen emotionalen Clips, der in den Social- 
Media-Kanälen der reichweitenstarken Pink stinks und des 
DF gezeigt wurde. Er folgt dem Sohn einer Alleinerziehen-
den, der in einer Wahl für seine Mutter stimmen würde, 
weil sie in seinen Augen trotz eines frauenfeindlichen 
Umfelds alles meistert. 
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Online-Talks
Ein Format, das sich im letzten Jahr im DF immer mehr 
etabliert hat, sind die Instagram live Talks. Zur Bundestags-
wahl tauschten sich die damalige stellvertretende DF-Vor-
sitzende, Lisi Maier, mit Cordelia Röders-Arnold, eine der 
Initiatorinnen von #stattblumen, über die Kampagne des 
DF und über das Online-Tool Wahltraut aus. In einem weite-
ren Online-Talk sprach die neue DF-Vorsitzende Dr. Beate 
von Miquel mit der Präsidentin des Deutschen Juristin-
nenbunds, Prof. Maria Wersig, und der Präsidentin der EAF 
Berlin, Dr. Helga Lukoschat. Moderiert wurde das Gespräch 
von Ninia laGrande. Die Teilnehmerinnen nahmen dabei 
die frauenpolitischen Pläne und Vorhaben der Parteien 
genau unter die Lupe und identifizierten die Fallstricke für 
die Gleichstellung in einzelnen Maßnahmen. 

Wählt frauenpolitisch kritisch
Die Kampagne DF-Küchengespräche bescherte dem DF 
eine enorme Steigerung in Reichweiten und Follower*in-
nen in den Sozialen Medien. Rund eine halbe Million 
Mal wurden die Kampagneninhalte angesehen, geteilt, 
kommentiert und gelikt. Ziel war es den Wähler*innen zu 
ermöglichen, eine informierte Entscheidung zu treffen, 
damit sie eine neue Regierung mit dem frauenpolitischen 
Mandat ausstatten können, das jetzt notwendig ist, um 
die Retraditionalisierung der Geschlechterverhältnisse 
aufzuhalten und einen echten gleichstellungspolitischen 
Aufbruch einzuläuten.

Influencerinnen
Viele prominente Frauen warben für das neue DF-Format 
und die damit verbundene Botschaft, sich umfassend über 
die frauenpolitischen Positionen der Parteien ein Bild zu 
machen. Miriam Jacks, Influencerin und Unternehmerin, 
Aminata Touré, Vize-Präsidentin des Landtags Schles-
wig-Holstein, Ninia laGrande, Moderatorin und Autorin, 
Kristina Lunz, Autorin und Co-Gründerin des Centre for 
Feminist Foreign Policy, Jeannette Gusko, Aktivistin, unter-
stützten die Kampagne mit Statements. Der DF verabrede-
te außerdem eine Social-Media-Kooperation mit Sally-Lisa 
Starken und Cordelia Röders-Arnold, den Initiatorinnen 
von #stattblumen und Wahltraut, einer Art feministischer 
Wahl-o-mat. Auch DF-Vorstand und Geschäftsführung 
bewarben das Gesamtpaket aus Gleichstellungs-Check, 
Interviews und Trailern. 

„DER ERFOLG DER DF-
KÜCHENGESPRÄCHE  
ZEIGT: IN SACHEN 
GLEICHSTELLUNG 
FÜHRT AN DER STARKEN 
 STIMME FÜR FRAUEN 
KEIN WEG VORBEI.“

//////////////////
Dr. Anja Nordmann
DF-Geschäftsführerin

//////////////////
Verdreht brillant 
Geschlechter-
klischees in 
Doppelrolle: 
Maren Kroymann 

////////////////////////////
Seine erste große Kampagne  
 bescherte dem DF eine 
 enorme Steigerung in Reich-
weiten und  Follower*innen 
in den Sozialen Medien.
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Erstes Parlamentarisches Frühstück nach der Bundes-
tagswahl
Gut vier Wochen nach der Bundestagswahl fanden sich 
die neu gewählten Abgeordneten zur ersten Sitzungs-
woche in Berlin ein. Im Hintergrund liefen die Sondierungs-
gespräche für die zukünftige Koalition. Das Parlament 
selbst war erneut gewachsen, so jung und divers wie 
nie zuvor und hatte – nicht zuletzt wegen einer vom DF 
angefachten medialen Debatte – Bärbel Bas statt Rolf 
Mützenich zur Bundestagspräsidentin gewählt. In dieser 
Gemengelage lud der DF zu einem Parlamentarischen 
Frühstück ein, um sich als größte Interessenvertretung von 
Frauen in Deutschland vorzustellen.

Der Einladung folgten über 80 Abgeordnete. DF-Vorsit-
zende Dr. Beate von Miquel schärfte zur Begrüßung den 
Gästen ein: Gleichstellungspolitik muss als Querschnitts-
thema in alle Ressorts und als Leitprinzip im Koalitionsver-
trag verankert sein. Als Beispiel führte sie die dramatischen 
Folgen der Corona-Pandemie für Frauen und die damit 
verbundene Verschärfung der Ungleichheiten zwischen 
Männern und Frauen ins Feld, und stellte klar: Gegen 
Jobverluste, Geschäftsaufgaben, beruflichen Abstieg, 
wachsende Alleinverantwortung für Sorgearbeit, Burnouts 
und einen Anstieg der Gewalt gegen Frauen hilft nur eine 
ambitionierte Gleichstellungspolitik. Diese müsse auch 
Leitmotiv der Abgeordneten sein, warb die DF-Vorsitzende 
bei den Parlamentarier*innen.

Im Anschluss stellte Geschäftsführerin Dr. Anja Nordmann 
den DF und seine aktuellen Arbeitsschwerpunkte vor. 
Danach diskutierten die parlamentarischen Gäste mit 
Vorstandsfrauen und Referentinnen des DF an Themen-
tischen, warum eine nachhaltige und ressortübergreifende 
Gleichstellungspolitik, Umverteilung der Sorgearbeit, 
geschlechtergerechte Digitalisierung, feministische 
Außenpolitik, Parität, geschlechtergerechte Klimapolitik 
und Reform des Ehegattensplittings im neuen Koalitions-
vertrag nicht fehlen dürfen. 

////////////
GLEICH-
STELLUNG 
BIS 2030?

Koalitionsvertrag formuliert ehrgeizige Ziele
Unter dem Titel „Mehr Fortschritt wagen“ greift der 
Koalitionsvertrag der neuen Ampelregierung Forderungen 
auf, die der DF und andere Akteur*innen der weiblichen 
Zivilgesellschaft seit Jahren erheben. Das ist ein frauenpoli-
tischer Erfolg. Bereits in der Präambel des Vertrags wird die 
Gleichstellung von Frauen und Männern als Ziel formuliert; 
und im Unterkapitel „Gleichstellung“ wird dafür ein ehr gei-
ziger Zeitrahmen genannt: „In diesem Jahrzehnt muss die 
Gleichstellung von Frauen und Männern erreicht werden.“ 
Als gesellschaftliche und politische Herausforderungen 
unserer Zeit benennen die Koalitionsparteien die sozial- 
ökologische Transformation und die Digitalisierung und 
statten sie als Großprojekte mit vielen Ressourcen aus. Für 
den DF steht fest: Nur, wenn Gleichstellung zum Leitprinzip 
aller Politikfelder wird, wird diese Transformation zu einer 
gerechten Gesellschaft für alle führen. Auf Grundlage 
seiner Wahlforderungen hat der DF den Koalitionsvertrag 
dahingehend überprüft, welche seiner Forderungen aufge-
griffen wurden und welche offengeblieben sind.

Gleichstellungs-Check, feministische Außenpolitik, 
Gewaltschutz
Der DF begrüßt ausdrücklich, dass die ressortüber-
greifende Gleichstellungsstrategie ausgebaut und ein 
Gleichstellungs-Check für künftige Gesetze und Maßnah-
men verbindlich eingeführt werden sollen. Auch Gender 
Budgeting wird im Vertrag explizit als Ziel erwähnt. Es soll 
weiterentwickelt und auf geeignete Einzelpläne verstärkt 
angewendet werden. Solche Maßnahmen, die die Struktu-
ren der Gleichstellungspolitik grundlegend stärken, hatte 
der DF immer wieder gefordert. 

Historisch ist das Bekenntnis zu einer feministischen 
Außenpolitik (feminist foreign policy), die Deutschlands 
Leitlinie in der internationalen Politik werden soll. Mit der 
Besetzung von drei Schlüsselministerien durch Annalena 
Baerbock (Auswärtiges Amt), Christine Lambrecht (Vertei-
digungsministerium) und Svenja Schulze (Entwicklungs-
ministerium) wurde im Kabinett eine starke Allianz für die 

///////////////////
Viele Abgeordnete 
folgten der  
DF-Einladung zum 
Parlamentarischen 
Frühstück ///////////////////////////

Nur, wenn Gleichstellung 
zum Leitprinzip aller Politik-
felder wird, wird diese Trans-
formation zu einer gerechten 
Gesellschaft für alle führen.
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Umsetzung einer solchen Politik geschaffen. Mehr Frauen 
in internationale Führungspositionen zu entsenden sowie 
das Bekenntnis zu intersektionaler Gleichstellungspolitik 
auf EU- und internationaler Ebene sind dafür eine wichtige 
Voraussetzung.

Mit dem Bekenntnis zur vorbehaltlosen Umsetzung des 
Gewaltschutzabkommens Istanbul-Konvention sowie der 
Umsetzung der UN-Frauenrechtskonvention CEDAW rückt 
die Koalition den Schutz und die Erweiterung der Teilhabe 
von Mädchen und Frauen in den Fokus. Frauenhass wird 
als eigener Tatbestand der Hasskriminalität benannt und 
bei der Bekämpfung von gruppenbezogener Menschen-
feindlichkeit als Schwerpunkt hervorgehoben. 

Leerstellen in der Sozial-, Digitalisierungs- und 
 Klima politik
An anderen Stellen im Vertrag wird allerdings deutlich, 
dass Gleichstellung nicht das handlungsleitende Prinzip 
der Regierung ist. So fehlen konkrete Maßnahmen in der 
Sozialpolitik oder in den Themenfeldern Digitalisierung 
und Klima, um Frauen eine gleichberechtigte Teilhabe in 
allen gesellschaftlichen Bereichen zu ermöglichen. Statt 
Maßnahmen auf den Weg zu bringen, die Frauen vor 
Armut schützen bzw. von Armut Betroffene unterstützen, 
fördert die Regierung prekäre Beschäftigung durch die 
Anhebung der Lohnuntergrenzen von Minijobs (siehe 

Seite 41). Auch zu verbindlichen Vorgaben zur paritäti-
schen Besetzung von Führungspositionen in privaten und 
öffentlichen Unternehmen schweigt sich der Vertrag aus. 
Das neue Kabinett ist zwar nahezu paritätisch besetzt, der 
Bundestag aber noch lange nicht. Statt aber endlich ein 
Paritätsgesetz auf den Weg zu bringen, hat die Ampel-
koalition lediglich vereinbart, dass die „Kommission zur 
Reform des Bundeswahlrechts und zur Modernisierung der 
Parlamentsarbeit“ sich mit paritätischer Repräsentanz von 
Frauen und Männern im Parlament befassen soll.

Auch im Bereich der Digitalpolitik bleibt der Koalitionsver-
trag hinter den frauenpolitischen Erwartungen zurück.  Mit 
den geplanten Maßnahmen wird der Digital Gender Gap 
nicht geschlossen. Der Dritte Gleichstellungsbericht der 
Bundesregierung liefert digitalpolitische Handlungsemp-
fehlungen, die die Koalition dringend umsetzen sollte.

Der Koalitionsvertrag der Ampelregierung hat ein klares 
gleichstellungspolitisches Profil. Das ist auch der langen, 
unermüdlichen Arbeit der weiblichen Zivilgesellschaft zu 
verdanken. Jetzt geht es um die Umsetzung der Verein-
barungen in konkrete Maßnahmen. Als die starke Stimme 
für Frauen wird der DF diesen Prozess kritisch-konstruktiv 
begleiten.

„DAS ‚ JAHRZEHNT DER 
GLEICHSTELLUNG’ 
 GELINGT NUR MIT 
 GERECHTEM EINSATZ 
VON BUNDESMITTELN 
UND DURCH DIE BETEILI-
GUNG VON FRAUEN AN 
ALLEN ENTSCHEIDUNGS-
PROZESSEN.“ ///////////////////

Dr. Beate von Miquel 
DF-Vorsitzende 

///////////////////////////
Mit dem Bekenntnis zur 
Istanbul-Konvention und der 
UN-Frauenrechtskonvention 
CEDAW rückt die Koalition 
den Schutz und mehr  
Teil habe von Mädchen  
und  Frauen in den Fokus.

//////////
Im Fokus
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Überwindung erfordert 
ganzheitlichen Ansatz

Aus der Arbeit des Fachausschusses „Raus aus der 
Armut. Teilhabe für Frauen sichern.“
Seit vielen Jahren ist die Armutsrisikoquote von Frauen 
anhaltend hoch. In der Corona-Pandemie hat sich die 
Gefahr für Frauen, in Armut zu geraten, noch verstärkt. 
Frauen befinden sich häufiger als Männer in prekären 
Lebenslagen, die von materiellen Nöten und Abhängig-
keiten geprägt sind. So vielfältig die Lebenslagen von 
Frauen sind, so komplex sind auch die Ursachen und 
Auswirkungen von Armut.

Der DF spricht sich seit Jahrzehnten für Maßnahmen aus, 
um Frauenarmut wirksam vorzubeugen und zu bekämpfen. 
Er fordert die eigenständige Existenzsicherung von Frauen, 
eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf und eine 
faire Verteilung von bezahlter und unbezahlter Arbeit. Der 
DF verfügt über eine weitreichende Beschlusslage und hat 
seine Forderungen immer wieder an die Bundesregierung 
gerichtet. Dennoch ist das Armutsrisiko für Frauen unver-
ändert hoch. Damit der DF stärker als Interessenvertretung 
auch für Frauen in Armut auftreten und sein sozialpoliti-
sches Profil schärfen kann, hat die Mitgliederversammlung 
2021 einen Fachausschuss eingesetzt. Das achtköpfige 
Gremium unter Leitung von Elke Ferner hat den Auftrag, 
die Positionen des DF zu Frauenarmut zu bündeln und 
weiterzuentwickeln. 

Ursachen und Auswirkungen
Um die vielfältigen Ursachen und Auswirkungen von 
Frauenarmut zu verstehen, hat der Fachausschuss die 
Beschlusslage des DF in Zusammenhang mit dem Thema 
untersucht: Identifiziert wurden Beschlüsse in den Poli-
tikfeldern Bildungs- und Arbeitsmarktpolitik, Sozial- und 
Steuerpolitik, dem Familienrecht und der Familienpolitik 
sowie der Wohnungspolitik. Die Recherche machte 
 deutlich, dass Frauenarmut in ihren Erscheinungsformen 
sehr vielfältig ist und für ihre Bekämpfung der Blick auf 
verschiedene Lebenslagen und -bereiche unabdingbar ist. 
In seine Analyse hat der Fachausschuss auch die Ergeb-

//////////////
DIE ARMUT 
VON FRAUEN 
HAT VIELE  
GESICHTER
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nisse des Sechsten Armuts- und Reichtumsberichts der 
Bundesregierung und die Folgen der Corona-Pandemie 
einfließen lassen.  

Familienstand, Herkunft und Alter als Armutsrisiken
Armut trifft insbesondere Frauen in äußerst belastenden 
Lebenssituationen. Knapp 43 Prozent der Alleinerziehen-
den – zu 90 Prozent Frauen – sind einkommensarm. Eine 
Beeinträchtigung oder eine Migrationsvorgeschichte 
bedeuten für Frauen häufiger ein Armutsrisiko als für 
Männer. Die Armutsquote von hochaltrigen Frauen ist 
um neun Prozentpunkte höher als bei Männern. Eine 
Trennung, Scheidung oder der Tod des Partners stellen  für 
Frauen ein deutlich höheres finanzielles Risiko dar.

Corona-Pandemie verschärft Problemlage
Um sich ein Bild über die Situation von Frauen in verschie-
denen Lebenslagen machen zu können, lud der Fachaus-
schuss Frauen mit Armutserfahrung zu einem digitalen 
Hearing ein. Die Gäste schilderten eindrücklich die 
viel fältigen und häufig gleichzeitig auftretenden Belas-
tungen im Alltag, insbesondere in konfliktreichen Situati-
onen, die sie allein bewältigen müssen. Alle machten auf 
die Verschärfung ihrer Problemlage durch die Corona- 
Pandemie aufmerksam. Zudem formulierten sie Vorschlä-
ge, welche Maßnahmen in ihrer jeweiligen Situation helfen 
würden. Zum Hearing waren auch zwei Wissenschaft-
ler*innen geladen: Dr. Sabine Hübgen (Senatsverwaltung 
für Bildung, Jugend und Familie sowie Wissenschafts-
zentrum Berlin für Sozialforschung) verdeutlichte, dass 
Armut eine Folge von Geschlechterungleichheit ist und 
strukturell bekämpft werden müsse. Zudem nahm sie auf 
die Auswirkungen der Corona-Pandemie für Frauen Bezug. 
Prof. Dr. Antonio Brettschneider (Technische Hochschule 
Köln) stellte die Zusammenhänge zwischen Familien-
armut, Frauenarmut und Kinderarmut her und gab dem 
DF Anregungen für die weitere politische Arbeit. Bei dem 
Hearing wurden sowohl strukturelle, rechtliche, soziale als 
auch persönliche Problematiken deutlich. Das Format war 

überaus gelungen und die Ergebnisse für die weitere Arbeit 
des DF sehr wertvoll.

Die Arbeitsergebnisse wird der Fachausschuss in einem 
Abschlussbericht der MV 2022 vorlegen. Die Erkenntnisse 
und Positionen sollen stärker in die Gesetzesvorhaben der 
Bundesregierung eingebracht werden und zur Weiterent-
wicklung der DF-Beschlusslage dienen. So muss der DF 
weitere wichtige Themen in den Blick nehmen, die die 
Teilhabe von Frauen sichern und dazu beitragen können, 
Armutsrisiken zu senken und/oder Wege aus der Armut zu 
eröffnen; wie z.B. bezahlbares und barrierefreies Wohnen, 
feministische Stadt-/ Gemeindeentwicklung, Quartiers-
management und sozialräumliche Planung. Ein Antrag auf 
Verlängerung des Schwerpunktthemas wird der Mitglie-
derversammlung 2022 vorgelegt.

Mitglieder des Fachausschusses
///    Elke Ferner, DF-Vorstand (Leitung)
///    Ingrid Claas, Verband der Gemeinschaften der 

Künstler innen und Kunstfördernden e.V. (GEDOK)
///    Daniela Jaspers, Verband alleinerziehender Mütter und 

Väter e.V. (VAMV)
///    Ursula König-Schneyer, Sozialverband VdK e.V.
///    Susanne Maier, Business and Professional Women – 

Germany e.V. (BPW)
///    Heide Mertens, Arbeitsgemeinschaft katholischer 

Frauenverbände und -gruppen (AG Kath)  
///    Stefanie Rönnau, Frauenunion der CDU   

Deutschlands (FU)
///    María Adela Salinas, Bundesverband der  

Mütterzentren e.V.
///    Henriette Wunderlich, Sozialverband Deutschland 

(SoVD)
///    Juliane Zinke, DF-Geschäftsstelle (Koordination)

„WENN WIR STRUKTURELLE
BENACHTEILIGUNGEN 
BESONDERS AUF DEM AR-
BEITSMARKT BESEITIGEN 
UND DAS SOZIALRECHT 
NEU GESTALTEN, KÖNNEN 
WIR FRAUEN ARMUT ÜBER-
WINDEN.“
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„Raus aus der Armut. Teilhabe 
für Frauen sichern.“ und DF-
Vorstands mitglied
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//////////////
REFLEXION 
UND SENSI -
BI LISIERUNG

Aus der Arbeit des Fachausschusses „Intersektionalität – 
Strukturanalyse und Handlungsansätze im Deutschen 
Frauenrat.“
Intersektionalität beschreibt das Zusammenwirken von 
Machtverhältnissen, Diskriminierungen und Verletzungen. 
Eine intersektionale Perspektive veranschaulicht, dass  sich 
Formen von Unterdrückung und Benachteiligung nicht 
einfach aneinanderreihen lassen. Vielmehr sind Diskrimi-
nierungen aufgrund sozialer Kategorien wie Geschlecht, 
Ethnizität, Alter, Klasse, Behinderung, Religion/Weltan-
schaung, sexuelle Orientierung und Identität etc. vielfach 
miteinander verwoben und können daher nicht isoliert 
voneinander, sondern nur in ihren Wechsel wirkungen 
betrachtet werden. Das gilt auch in der Verbandsarbeit.  

Ein diskriminierungsfreies Leben für alle
Der DF verfolgt das Ziel eines gleichberechtigten, selbst-
bestimmten, diskriminierungs- und gewaltfreien Lebens für 
Frauen in all ihrer Vielfalt. Als Dachverband vertritt er den 
Anspruch, die Stimme für Frauen zu sein. Um dem gerecht 
zu werden, muss er die eigenen Strukturen immer wieder 
hinterfragen und weiterentwickeln. Vor diesem Hinter-
grund hat die Mitgliederversammlung 2021 den Fachaus-
schuss Intersektionalität für zwei Jahre eingesetzt. Er soll 
untersuchen, wie der DF alle Frauen in ihren unterschied-
lichen Lebensrealitäten und -entwürfen möglichst umfas-
send repräsentiert und wie die Strukturen des Verbands 
gegebenenfalls weiterentwickelt werden müssen, um 
eventuelle Hemmnisse und Hürden abzubauen. Ziel ist 
die Etablierung einer intersektionalen Perspektive im DF, 
die dabei hilft, gedanklich, konzeptionell und strategisch 
alle Frauen in den Blick zu nehmen. Intersektionalität 
wird dabei nicht als ein weiteres Thema für die politische 
Arbeit verstanden, sondern als Querschnittsaufgabe, um 
einen möglichst breiten Zugang zu den unterschiedlichen 
Lebenswirklichkeiten von Frauen zu gewinnen. 

Hemmnisse und Hürden für die Partizipation
Ein von IDA e.V. (Informations- und Dokumentationszent-
rum für Antirassismusarbeit) durchgeführter Workshop bot 

//////////////////
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dem Fachausschuss Gelegenheit für eine innerverband-
liche Selbstreflexion und sensibilisierte die Teilnehmen-
den für Intersektionalität und Mehrfachdiskriminierung. 
Daneben erarbeiteten die FA-Mitglieder eine Definition 
für Intersektionalität in der Verbandsarbeit und disku-
tierten erste strukturelle Fragen. So wurde z.B. erörtert, 
wie möglichst vielfältige Anliegen der unterschiedlichen 
Mitgliedsverbände in die Verbandsarbeit einfließen und 
nach außen repräsentiert werden können und was der DF 
als Dachverband hierzu leisten kann. 

Diese Fragen vertiefte der Fachausschuss in mehreren 
Hearings, in denen DF-Mitgliedsverbände angehört 
wurden, die Frauen mit unterschiedlichen Mehrfach-
diskriminierungen vertreten. Befragt wurden die Verbände 
zu ihren Erfahrungen im DF, zu dessen Außenwirkung 
und zu eventuellen Hemmnissen und Hürden bei der 
Partizipation. Daneben machten die Teilnehmenden 
auch verschiedene Vorschläge zur strukturellen Weiter-
entwicklung des Verbands. Angehört wurden bisher das 
Aktionsbündnis muslimischer Frauen (amf), der Verband 
binationaler Familien und Partnerschaften, der Lesbenring 
und das Weibernetz, politische Interessenvertretung von 
Frauen mit Beeinträchtigungen und Behinderungen. Ziel 
dieser Hearings ist es, herauszuarbeiten, wie intersektio-
nal der DF aktuell aufgestellt ist und welche Perspektiven 
fehlen. Zusätzlich wurden Bündnis 90/DIE GRÜNEN und 
der Deutsche  Olympische Sportbund (DOSB) zu ihren 
innerverbandlichen Prozessen zu den Themen Intersektio-

nalität und Diversity befragt, um anhand von Best-Practice 
Beispielen Anregungen für die verbandliche Weiterent-
wicklung zu bekommen. Weitere Hearings sind für das 
zweite Jahr geplant. 

Mitglieder des Fachausschusses
///    Josefine Paul, DF-Vorstand (Leitung)
///    Gabriele Boos-Niazy, Aktionsbündnis muslimischer 

Frauen in Deutschland e.V. (amf)
///    Theresa Commandeur, Arbeitsgemeinschaft katholi-

scher Frauenverbände und -gruppen (AG Kath)
///    Yvonne de Andrés, Bücherfrauen e.V.
///    Brigitte Faber, Weibernetz e.V.
///    Ulrike Helwerth, Journalistinnenbund e.V. (jb)
///    Magdalena Möbius, Evangelischen Frauen in  

Deutschland (EFiD)
///    Laura Rauschnick, Deutscher Gewerkschaftsbund – 

Frauen im DGB
///    Dr. Petra Tzschoppe, Deutscher Olympischer  

Sportbund e.V. (DOSB)
///    Henrike Ostwald, DF-Geschäftsstelle (Koordination)

 
 

„DIE VERTRETUNG VIEL-
FÄLTIGER INTERESSEN 
VON FRAUEN IST DIE 
GROSSE STÄRKE DES DF. 
EINE INTERSEKTIONALE 
PERSPEKTIVE BAUT SIE 
AUS.“ /////////////////////////////

Josefine Paul
Leiterin des Fachausschusses 

„Intersektionalität – Struk-
turanalyse und Handlungsan-
sätze im Deutschen Frauenrat.“ 
und DF-Vorstandsmitglied
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Klima

Aus der Arbeit des Fachausschusses „Klimaschutz geht 
alle an! Klimaschutz und Geschlechtergerechtigkeit aus 
Frauenperspektive.“  
Im Koalitionsvertrag der Ampelregierung wird zwischen 
Umwelt- und Klimapolitik und Geschlechtergerechtig-
keit kein Zusammenhang hergestellt. In Anbetracht der 
gewaltigen sozialen und wirtschaftlichen Veränderungen, 
die mit einer klimafreundlichen Transformation zusam-
menhängen, ist das nicht akzeptabel. Um hier einen 
politischen Bewusstseinswandel herbeizuführen, setzte 
die DF-Mitgliederversammlung 2021 einen Fachausschuss 
ein, in dem sechs Mitgliedsverbände Forderungen für eine 
geschlechtergerechte Klimapolitik aus Frauenperspektive 
erarbeiten.

Frauen im Globalen Süden besonders betroffen 
Denn die Folgen des Klimawandels und von Klimaschutz-
maßnahmen sind keineswegs geschlechtsneutral, viele 
haben nachweislich direkte negative Auswirkungen auf 
die Lebensverhältnisse von Frauen und Mädchen. Frauen 
im Globalen Süden sind besonders stark betroffen durch 
eine erhöhte Sterberate, erschwerte Arbeitsbedingungen, 
schlechte Versorgung und durch eine deutlich erhöhte 
Gefahr von (sexualisierter) Gewalt. Und auch im Globalen 
Norden sind die Auswirkungen von Klimawandel und nicht 
geschlechtergerechten Maßnahmen spürbar. Dass der 
Kampf gegen den Klimawandel ohne Geschlechterper-
spektive nicht gelingen kann, ist bekannt. Bereits 2017 
wurde deshalb auf der UN-Klimakonferenz in Bonn ein 
Genderaktionsplan (GAP) verabschiedet. Auch die 66. 
Sitzung der UN-Frauenrechtskommission befasste sich 
im März dieses Jahres mit dem Thema Gleichstellung im 
Kontext des Klimawandels (siehe Seite 54). 

Themenfelder im Fachausschuss
Der DF-Fachausschuss hat im ersten Jahr seiner Arbeit 
relevante frauenpolitische Themenfelder im Kontext der 
Klimapolitik identifiziert und beraten. Eine Mammut-Auf-
gabe angesichts der komplexen Verflechtung dieses 

//////////////
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///    Welche Relevanz hat die Geschlechterperspektive 
beim Ausbau der E-Mobilität? 

///    Wie wirken sich die CO2-Bepreisung fossiler Energieträ-
ger und die angedachten Kompensationsmaßnahmen 
(am Beispiel Gebäudeenergie) auf Frauen und Männer 
aus und wie können sie gerecht gestaltet sein?

Durch die Beantwortung dieser Fragen wird der Fach-
ausschuss klimapolitische Forderungen für den DF zur 
Mitgliederversammlung 2023 entwickeln. 

Politische Lobbyarbeit
Nach der Bundestagswahl hat sich der DF bei einem Parla-
mentarischen Frühstück als kompetenter Ansprechpartner 
auch für geschlechtergerechte Klimapolitik ins Gespräch 
gebracht und für die frauenpolitischen Auswirkungen des 
Klimawandels und der -politik sensibilisiert. Viele Klima-
schutzmaßnahmen werden jetzt verhandelt. Sie müssen 
im Sinne einer geschlechtergerechten Gesetzesfolgenab-
schätzung kritisch untersucht werden.

Mitglieder des Fachausschusses
///    Monika von Palubicki, DF-Vorstand (Leitung)
///    Claudia Altwasser, Deutscher Olympischer Sportbund 

e.V. (DOSB) 
///    Heidrun Gerdes, Frauenbrücke Ost-West                                                                     
///    Prof. Dr. Estelle Herlyn, Soroptimist International 

Deutschland (SID) (bis April 2022)      
///    Heike Lehmann, Deutscher Gewerkschaftsbund – 

Frauen im DGB             
///    Ulrike Röhr, Frauen in Naturwissenschaft und Technik 

NUT e.V.  
///    Sheyda Weinrich, DF-Geschäftsstelle (Koordination)

Querschnittsthemas mit vielen politischen Themenfeldern 
und der vielfältigen Betroffenheit von Frauen. Nur einige 
Beispiele: Frauen verfügen fast überall über geringere 
finanzielle Mittel als Männer, um klimafreundliches Verhal-
ten, steigende Preise für Lebensmittel, Mieten, Energie 
und Mobilität zu finanzieren. Der enorme Preisanstieg 
fossiler (Gebäude-)Energie durch die CO2-Bepreisung wird 
durch den Krieg gegen die Ukraine befeuert. Der ökologi-
sche Umbau der Wirtschaft trifft auf einen Arbeitsmarkt, 
der geschlechtsspezifisch segregiert ist und droht, bereits 
bestehende Ungleichheiten zu verschärfen. In Führungs-
positionen klimaschutzrelevanter Berufe und Experten-
gremien sind Frauen unterrepräsentiert und gestalten den 
Klimaschutz nicht gleichberechtigt mit. Der Klimawandel 
wirkt zusätzlich negativ auf die Gesundheit von Frauen: 
Erste Ergebnisse weisen darauf hin, dass u. a. die Rate der 
Frühgeburten bei erhöhten Temperaturen steigt. 

Leitfragen
Auf der Grundlage dieser Erkenntnisse und angelehnt an 
die klimapolitischen Schwerpunkte der Ampelregierung 
verständigte sich der Fachausschuss darauf, zunächst zwei 
Kernbereiche in den Blick zu nehmen: Die Energiepro-
duktion und den Energiekonsum. Im Fokus stehen dabei 
folgende Leitfragen: 
///    Welche Auswirkungen hat die Transformation inner-

halb der Branchen und die Entstehung neuer Arbeits-
felder auf die Beschäftigungsverhältnisse von Frauen 
und Männern?

///    Wie können Frauen in Entscheidungs- sowie Expert*in-
nengremien einbezogen und in Forschung und Berufs-
feldern der Energieproduktionsbranche gleichberech-
tigt beteiligt werden? 

„EINE EFFEKTIVE  
 KLIMAPOLITIK 
 GELINGT NUR MIT 
GESCHLECHTER-
PERSPEKTIVE UND   
DER BETEILIGUNG  
VON FRAUEN.“ 
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Schwerpunktthema „Geschlechtergerechtigkeit in die 
Digitale Transformation verweben.“
Potenziale und Chancen der Digitalisierung eröffnen sich 
nicht für alle Menschen gleich. Wer das Internet oder 
andere digitale Anwendungen nicht nutzen kann, weil 
Zugang oder Wissen fehlen, wer keine Möglichkeiten hat, 
Technologien mitzugestalten, kann von ihnen nicht oder 
nur wenig profitieren. Das trifft auf Frauen häufiger zu als 
auf Männer. Davor warnt der 2021 veröffentlichte Dritte 
Gleichstellungsbericht der Bundesregierung. Er gibt über 
100 Handlungsempfehlungen für einen geschlechter-
gerechten digitalen Wandel, in die zentrale Inhalte des 
DF-Positionspapiers „Zukunft gestalten“ eingeflossen sind. 
Anlass für die Mitgliederversammlung 2021, das Thema 
erneut zum Arbeitsschwerpunkt zu machen. In diesem 
Rahmen beteiligte sich der DF an einer gemeinsamen 
Plakatkampagne mit Reset, Internet for Democracy, 
HateAid und ProQuote Medien im Regierungsviertel zu 
Misogynie im Netz und forderte bessere Regulierung von 
Plattformen und Meldeverfahren für Frauen. Bei der Veran-
staltungsreihe der EAF Berlin zum Dritten Gleichstellungs-
bericht „Digitalisierung geschlechtergerecht gestalten“ 
diskutierte der DF Verwirklichungschancen von Frauen in 
der digitalisierten Arbeitswelt. In das Parlamentarische 
Frühstück nach der Bundestagswahl und in Gespräche 
mit den Verhandlungsführer*innen zum Koalitionsvertrag 
flossen die digitalpolitischen Forderungen des DF ein. 

Koalitionsvertrag ohne roten Faden
Der Koalitionsvertrag enthält brauchbare Ansätze, um 
Frauen gleiche Verwirklichungschancen zu ermöglichen. 
Ein roter Faden, der digitalpolitische Maßnahmen und 
Geschlechtergerechtigkeit verknüpft, fehlt jedoch. Der DF 
wird auf weitere Maßnahmen drängen, mit denen der Digi-
tal Gender Gap geschlossen, der Frauenanteil in Digitalbe-
rufen erhöht, diskriminierende Algorithmen beseitigt und 
Gewalt im Netz bekämpft werden können. Den passenden 
Instrumentenkasten hat der Dritte Gleichstellungsbericht 
geliefert – jetzt muss die Umsetzung folgen. 

/////////////
DIE 
UMSETZUNG 
WAGEN

„DIGITALER WANDEL 
GEHT GESCHLECHTER-
GERECHT. DAS ZEIGT 
DER DRITTE GLEICH-
STELLUNGSBERICHT. 
JETZT MUSS IHN DIE 
BUNDESREGIERUNG  
UMSETZEN.“

/////////////////////////////
Maren Heltsche
Verantwortliche für das 
 Schwer punktthema 

„ Geschlechtergerechtigkeit in 
die Digitale Transformation 
verweben.“ und DF-Vorstands-
mitglied

//////////////////////////
Im Koalitionsvertrag fehlt 
ein roter Faden, der digital-
politische Maßnahmen mit 
Geschlechtergerechtigkeit 
verknüpft. 
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////////////
Konjunktur

//////////////////////
Fachausschüsse und 
Schwerpunktthemen

Schwerpunktthema „Geschlechtergerechte Konjunktur- 
und Investitionspolitik”
Würde der Staat seine Gelder geschlechtergerecht inves-
tieren, könnte die Gleichstellung von Frauen und Männern 
in nur wenigen Jahren Wirklichkeit sein. Doch bislang 
orientiert sich die öffentliche Mittelvergabe selten daran, 
mehr Gerechtigkeit zwischen Frauen und Männern zu 
schaffen. Dieses Versäumnis wird Frauen in Krisen beson-
ders zum Verhängnis. 

Gleichstellung in der Finanzpolitik
Die DF-Mitgliederversammlung hat  das Schwerpunktthe-
ma geschlechtergerechte Konjunktur- und Investitionspoli-
tik gewählt, um darauf zu drängen, dass milliardenschwere 
Finanzhilfen künftig geschlechtergerecht geplant und 
umgesetzt werden. Dabei geht es nicht nur um die Coro-
na-Krise, sondern auch um die Investitionen zur sozial-öko-
logischen Transformation und die Refinanzierung der 
Pandemie-Kosten. Der DF hat sich in seinen Lobbygesprä-
chen wiederholt dafür stark gemacht, die Geschlechterper-
spektive in der Konjunktur- und Transformationspolitik zu 
berücksichtigen. Exemplarisch griff er dazu die Frage auf, 
ob die Mittel des Energie- und Klimafonds (EKF) in Höhe 
von insgesamt 27,8 Milliarden Euro auch Frauen erreichen 
und die Vergabe  an Gleichstellung geknüpft ist. Gemein-
sam mit einem Abgeordnetenbüro plant der DF eine Kleine 
Anfrage an die Bundesregierung, inwiefern Geschlechter-
gerechtigkeit in ihrer Finanzpolitik eine Rolle spielt.  

Krisen und Krieg
Wurde das Schwerpunktthema noch unter dem Eindruck 
der Investitionen in Corona-Pandemie und Klimakrise 
gewählt, so hat sich mit dem russischen Angriffskrieg auf 
die Ukraine und seinen humanitären, außen- und wirt-
schaftspolitischen Folgen über Nacht die nächste Krise 
angekündigt. Alle Krisen haben geschlechtsspezifische 
Folgen, die lange nachhallen werden. Nur ein geschlech-
tergerechter Einsatz öffentlicher Mittel kann verhindern, 
dass Frauen zum wiederholten Mal zu Krisen-Verliererin-
nen werden. Der DF wird sich dafür weiter einsetzen. 

///////////////
INVESTITIONS-
POLITIK IM 
KRISENMODUS

 

G E L D E R 
FA I R  T E I L E N .

Ungleichheiten aufbrechen 
statt zementieren  

///////////////////////////
Nur ein geschlechter-
gerechter Einsatz öffentlicher 
Mittel kann verhindern, dass 
Frauen zum wiederholten 
Mal zu Krisen-Verliererinnen 
werden.
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Die starke Stimme 
für Frauen

/////////////////////
DIE STARKE STIMME 
FÜR FRAUEN   
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////////////////////////////
DF-Mitgliederversammlung

//////////////
SITZUNG DER 
SUPERLATIVE 

Die Mitgliederversammlung 2021
2020 musste die DF-Mitgliederversammlung erst verscho-
ben und dann ausgesetzt werden. Um für das Jahr 2021 
sicherzustellen, dass die Delegierten das politische 
Programm des DF aktualisieren konnten, wurde die 
Mitgliederversammlung ins Digitale verlegt: Während 
Vorstand und Geschäftsstelle am 19. und 20. Juni unter 
Einhaltung eines Hygiene-Konzepts tagten, nahmen die 
rund 130 Delegierten mithilfe eines auf digitale Veranstal-
tungen spezialisierten Event-Teams und einer Live-Über-
tragung remote daran teil. Die hybride Zusammenkunft 
wurde dank Technik-Einsatz und randvoller Tagesordnung 
zu einer Mitgliederversammlung der Superlative: Insge-
samt stimmten die Delegierten in 19 Sitzungsstunden 
rekordverdächtige 66-mal ab, fassten 34 neue Beschlüsse, 
bestimmten fünf neue Schwerpunktthemen, verabschie-

deten eine Resolution sowie ein Positionspapier und 
wählten einen neuen Vorstand.

Neues politisches Mandat
Die gewählten Schwerpunktthemen stehen im Zeichen 
der Überwindung der Corona-Krise: Ein Fachausschuss 
bearbeitet das Thema Armut. Bekanntlich ist das Armuts-
risiko für Frauen besonders hoch, und es wächst durch die 
Folgen der Pandemie. Ein weiterer Fokus der Vorstands-
arbeit liegt auf der Konjunktur- und Investitionspolitik zur 
Abmilderung der Krisenfolgen. Auch bei der Digitalisie-
rung hat die Corona-Krise einen geschlechterpolitischen 
Handlungsbedarf sichtbar gemacht, auf den der DF mit 
einem Schwerpunktthema aufmerksam machen will. Die 
aktuelle Diskussion um den Klimaschutz wird in einem 
Fachausschuss um eine geschlechterpolitische Perspek-
tive ergänzt. Ein weiterer Fachausschuss beschäftigt sich 
mit dem Thema Intersektionalität, das der DF innerver-
bandlich  angeht. 

Die Delegierten nutzten die Mitgliederversammlung, 
um die DF-Beschlusslage umfassend zu aktualisieren. So 
tritt der Dachverband u.a. für eine Stärkung der Tarifbin-
dung und einen Mindestlohn nicht unter 12 Euro ein. Der 
DF fordert außerdem einen Bundesaktionsplan gegen 
Antifeminismus und eine Reform des Abstammungs-
rechts, die Zwei-Mütter-Familien rechtlich heterosexuellen 
Eltern gleichstellt. Künftig macht sich der DF auch für eine 
feministische Außenpolitik stark, die Frauen in Friedens-
verhandlungen angemessen repräsentiert und dafür sorgt, 
dass Projekte in der internationalen Zusammenarbeit auch 
Gleichstellung fördern.  

Neue starke Führung
Auf der Agenda stand auch die Wahl eines neuen 
Vorstands. Dr. Beate von Miquel (EFiD) setzte sich als neue 
Vorsitzende durch, Lisi Maier (AG Kath) und Anja Weust-
hoff (DGB) komplettierten als ihre Stellvertreterinnen die 
neue starke Führung des DF für die nächsten vier Jahre. Für 
das Schwerpunktthema Armut wurde Elke Ferner (ASF) 

erneut in den Vorstand berufen. Für das Schwerpunkt-
thema Klimaschutz wählte die Mitgliederversammlung 
Monika von Palubicki (AG Kath), Josefine Paul (Bündnis 
90/DIE GRÜNEN) verantwortet im Vorstand das Schwer-
punktthema Intersektionalität und Maren Heltsche (Digital 
Media Women) das Schwerpunktthema Digitalisierung. 

Konfetti zum Abschied
Nach außerplanmäßig fünf Jahren an der Spitze des DF 
trat Mona Küppers (DOSB) nicht erneut als Vorsitzende 
an. In einem Grußwort dankte Bundeskanzlerin Angela 
Merkel dem DF und Mona Küppers als langjähriger Vorsit-
zenden für ihr Engagement. Die Kanzlerin unterstrich, 
dass viele Verbesserungen für Frauen auch durch den 
DF angeschoben worden seien. Auch Manuela Schwe-
sig, Ministerpräsidentin von Mecklenburg-Vorpommern 
und frühere Bundesfrauenministerin, wünschte Mona 
Küppers in einem Abschiedsgruß alles Gute, ebenso wie 
eine Reihe internationaler W20-Mitstreiterinnen. Auch die 
stellvertretende Vorsitzende Susanne Kahl-Passoth (EFiD) 
verabschiedete sich aus dem Vorstand, ebenso wie Ursula 
Braunewell (Deutscher Landfrauenverband), bis dahin 
Verantwortliche für das Schwerpunktthema Ehrenamt. Für 
Elke Ferner, Josefine Paul und Anja Weusthoff endete zwar 
ihre Zeit als Verantwortliche der Schwerpunktthemen Pari-
tät, Demokratie und Sorgearbeit, doch ihre Expertise und 
ihr Engagement bringen sie weiter in die Vorstandsarbeit 
ein. Geschäftsführerin Dr. Anja Nordmann führte durch den 
offiziellen Verabschiedungsteil und verband wertschätzen-
de Worte und lustige Anekdoten mit Sekt, individuellem 
Abschiedssong und Konfettikanonen. Mit Wechsel ins 
Direktorium der neuen Bundesstiftung Gleichstellung hat 
Lisi Maier ihren Vorstandsposten im Herbst 2021 abgege-
ben. Der Posten soll auf der Mitgliederversammlung 2022 
nachbesetzt werden.

//////////////////////////
Die neu gewählten Schwer-
punktthemen stehen im 
Zeichen der Überwindung 
der Corona-Krise.

////////////////////
Eindrücke der 
 hybriden Mitglieder-
versammlung

///////////////////
Die starke Stimme 
für Frauen
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Stellungnahmen

Spitzenfrauen der DF-Mitgliedsverbände beraten Koali-
tionsvereinbarungen
Nach der Bundestagswahl lief die neue Legislaturperiode 
nahezu geräuschlos an und innerhalb kurzer Zeit präsen-
tierte die Ampelregierung ihren Koalitionsvertrag. Um die 
darin formulierten gleichstellungspolitischen Vorhaben 
der neuen Regierung einer gründlichen Analyse zu unter-
ziehen, versammelte der DF die breite Expertise seiner 
Mitgliedsverbände. Die Präsidentinnen und Vorsitzenden 
von über 50 DF-Mitgliedsverbänden folgten der Einladung 
zum digitalen DF-Spitzentreffen am 12. Februar 2022. 
Auf der Tagesordnung standen neben der gemeinsamen 
Auswertung des Koalitionsvertrags eine Rückschau auf die 
Begleitung des Wahlkampfs und ein Ausblick auf die neue 
Legislaturperiode. 

Arbeitsmarktpolitik im Fokus
Zur genaueren Bewertung des Koalitionsvertrags 
verteilten sich die Teilnehmerinnen auf fünf Themenzir-
kel, die von jeweils einem DF-Vorstandsmitglied geleitet 
wurden. Die Themen lauteten: Geschlechterperspektive 
in Klimapolitik und Digitalisierung, Umverteilung und 
Aufwertung von Sorgearbeit, individuelle Existenzsiche-
rung von Frauen und Gleichstellung auf dem Arbeitsmarkt 
und in der Wirtschaft. Außerdem gab es eine thematisch 
offene Runde. Die Teilnehmer*innen brachten viele 
fundierte Einschätzungen zum Vertrag ein, debattierten 
engagiert und waren sich darin einig, dass die neue 
Bundesregierung gleichstellungspolitisch einiges bewe-
gen kann. Es wurden aber auch Lücken im Koalitionsver-
trag benannt, vor allem bei der geschlechtergerechten 
Gestaltung der Digitalisierungs- und auch Klimapolitik 
sowie bei der Armutsbekämpfung. Die Arbeitsmarktpolitik 
stand besonders im Fokus des Spitzentreffens. Einhellig 
und scharf wurde in diesem Zusammenhang die geplante 
Erhöhung der Minijob-Obergrenze kritisiert, die bereits 
wenige Wochen später von der Ampelregierung als eine 
ihrer ersten Handlungen umgesetzt wurde. Der DF fordert 
seit Jahren die Abschaffung der Minijobs, und damit eine 
Sozialversicherungspflicht ab dem ersten Euro.  

///////////// 
LÜCKEN 
IM VERTRAG

///////////////
WIDERSPRÜCH-
LICHE EFFEKTE

Neuregelungen bei Mindestlohn und Minijobs 
Die Ampelkoalition hat zwei arbeitsmarktpolitische 
Maßnahmen auf den Weg gebracht, die sich widersprüch-
lich auf die unabhängige Existenzsicherung von Frauen 
auswirken. So steigt zum Oktober 2022 der Mindestlohn 
auf 12 Euro, ein Schritt, den der DF in einer Stellung-
nahme begrüßt. Doch die fast zeitgleich beschlossene 
Anhebung der Verdienstgrenze für Minijobs von 450 Euro 
auf  520 Euro konterkariert diese Verbesserung. Sie stärkt 
prekäre, nicht krisenfeste Beschäftigung, in der vor allem 
 Frauen feststecken, die zwei Drittel aller Minijobber*innen 
 aus machen. 

Von der Anhebung des allgemeinen Mindestlohns werden 
Frauen in besonderem Maße profitieren, da sie häufiger 
als Männer für weniger Geld in der Stunde arbeiten. Eine 
bessere Bezahlung wertet frauendominierte, system-
relevante Berufe im Dienstleistungssektor und in der 
Sorgearbeit auf. Besonders Minijobberinnen, Beschäftigte 
in kleinen Firmen und Privathaushalten, mit Behinderung 
und mit Migrationshintergrund werden vielfach unter 
dem gesetzlichen Mindestlohnniveau vergütet. Steigt der 
Mindestlohn, schrumpft die Lohnlücke zwischen Frauen 
und Männern; er stärkt Frauen in der eigenständigen Exis-
tenzsicherung bis ins Alter – der beste Schutz vor Armut. 

Starke Fehlanreize
Diese positiven Effekte werden durch die Dynamisierung 
der Verdienstgrenze bei Minijobs zunichtegemacht. Der 
DF kritisiert, dass Einkommensunterschiede zwischen 
Männern und Frauen sowie die ungleiche Verteilung der 
Erwerbs- und Sorgearbeit zementiert werden. Minijobs 
sind als Zuverdienst weder sozial abgesichert noch exis-
tenzsichernd und tragen zur finanziellen Abhängigkeit von 
(Ehe)Partner*innen bei: In Kombination mit Ehegatten-
splitting und beitragsfreier Mitversicherung in der gesetz-
lichen Krankenkasse werden Ehefrauen animiert, auf eine 
eigene existenzsichernde Erwerbstätigkeit zugunsten von 
Haushalt und Kindern zu verzichten. 

////////////////////////
Frauen profitieren beson-
ders von der Anhebung 
 des Mindestlohns, doch 
die zeitgleich beschlos sene 
 Förderung von Minijobs 
konterkariert die Ver bes-
serung.

//////////////////
Spitzenfrauen im 
DF  analysieren 
die Koalitions-
vereinbarungen 

///////////////////
Die starke Stimme 
für Frauen
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„NACH ZWEI PANDEMIE-
JAHREN SIND FRAUEN 
MIT SORGEVERANT-
WORTUNG AM LIMIT. 
DIE POLITIK MUSS  
FÜR BESSERE RAHMEN-
BEDINGUNGEN  
SORGEN, DIE FRAUEN  
ENTLASTEN.“

////////////////
Anja Weusthoff 
Stellvertretende  
DF-Vorsitzende 

/////////////////////
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/////////////////////
Corona-Erschöpfung

Themenwoche zum Internationalen Frauentag 2022
Zu Beginn der Pandemie hatte der DF eindringlich vor 
Rückschritten in der Gleichstellung gewarnt. Zwei Pande-
miejahre und einen Regierungswechsel später scheinen 
diese Warnungen verhallt. Vor allem Frauen mit Sorgever-
antwortung sind wegen der nicht geschlechtergerechten 
Krisenpolitik erschöpft wie nie, weil sie zusätzliche Betreu-
ungsarbeit durch wiederkehrende Ausfälle in der Kinder-
betreuung und in Pflegeeinrichtungen auffangen. Zum 
Frauentag 2022 forderte der DF die Bundesregierung auf, 
die kollektive Erschöpfung von Frauen ernst zu nehmen 
und alle im Koalitionsvertrag verabredeten Maßnah-
men umzusetzen, mit denen Sorgearbeit zwischen den 
Geschlechtern umverteilt werden kann.  

Prominente Stimmen 
Mit der Themenwoche „Raus aus der Corona-Erschöp-
fung“ durchbrach der DF das Schweigen, das sich trotz stei-
gender Infektionszahlen und Schließungen von Betreu-
ungseinrichtungen in Politik und Gesellschaft ausbreitete. 
Prominente Stimmen unterstützten ihn dabei: Gemein-
sam mit dem DF-Vorstand schlugen Susanne Mierau, 
Familienbegleiterin und Autorin, Yvonne Bovermann, 
Geschäftsführerin des Müttergenesungswerks, Franziska 
Schutzbach, Geschlechterforscherin und Autorin und 
Mareice Kaiser, Journalistin und Autorin, in den Social-Me-
dia-Kanälen des DF Alarm: Frauen werden die Pandemie 
nicht länger auf Kosten von Einkommen, Karrierechancen, 
Altersvorsorge und der eigenen Gesundheit schultern, 
um als Mütter und Pflegende die Vielfachbelastung aus 
Pandemie, Job und Familie auszuhalten. Wenn die Politik 
nicht sofort ein umfassendes frauenpolitisches Maßnah-
menpaket auflegt, wird der Dauerzustand kollektiver 
Erschöpfung massive Spuren im Geschlechterverhältnis 
zum Nachteil von Frauen hinterlassen. Ein erster Schritt ist 
die Umsetzung aller gleichstellungspolitischen Vereinba-
rungen aus dem Koalitionsvertrag, vor allem solche, die 
Männer stärker in Sorgearbeit einbinden. Die Politik muss 
jetzt die Rahmenbedingungen schaffen, damit Frauen 
endlich und dauerhaft entlastet werden.

///////////////
RAUS AUS DER 
CORONA- 
ERSCHÖPFUNG

////////////////////////////
Der Dauerzustand kollektiver 
Erschöpfung wird massive 
Spuren im Geschlechter-
verhältnis zum Nachteil von 
Frauen hinterlassen.

///////////////////
Die starke Stimme 
für Frauen
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////////////
70 Jahre DF

///////////////
VON DER  
POLITISCHEN 
INFORMATION 
ZUR POLITI-
SCHEN AKTION

70 Jahre Deutscher Frauenrat
Als am 8. Dezember 1951 siebzehn Frauen den „Informa-
tionsdienst für Frauenfragen e.V.“ in Frankfurt am Main 
gründeten, ahnten sie nicht, dass sie damit das Funda-
ment für die größte frauenpolitische Interessenvertretung 
Deutschlands legen würden: den Deutschen Frauenrat.

Staatsbürgerliche Bildung und Demokratisierung
Die Gründerinnen kamen aus vierzehn Frauenverbänden, 
von denen sich die meisten nach dem Zweiten Weltkrieg 
neu konstituiert hatten – darunter solche, die sich in den 
Kategorien der Alten Frauenbewegung zum „bürgerlichen“ 
Flügel zählten, aber auch andere, die für den „proletari-
schen“ standen. Die verbindende Idee – und zunächst 
das einzige Satzungsziel des neuen Vereins – war die 
Herausgabe eines monatlichen Nachrichtendienstes. 
Diese Informationen für die Frau sollten eine qualifizierte 
Öffentlichkeit in den Westzonen über frauen- und gleich-
stellungspolitische Gesetzesinitiativen der neuen Bundes-
regierung und andere relevante Ereignisse unterrichten. 
Gefördert wurde das Projekt von der Frauenabteilung der 
US-amerikanischen Militärregierung, die in der staatsbür-
gerlichen Bildung von Frauen einen wichtigen Beitrag zur 
Demokratisierung der jungen Bundesrepublik sah. Der 
heutige Begriff dafür ist wahrscheinlich Empowerment. 
Die Informationen wurden eine wichtige Plattform für 
aktuelle frauen- und gleichstellungspolitische Fragen und 
Diskussionen. Die erste Ausgabe erschien im April 1952. 
Im Laufe der Jahrzehnte entwickelten sie sich zu einem 
multi-thematischen Magazin, das später unter dem Titel 
FrauenRat bis Ende 2015 erschien.

Auf nationaler und internationaler Bühne präsent
Und auch international hat sein Engagement Spuren 
hinterlassen: Wie entwickelte sich nach 1975, dem Inter-
nationalen Jahr der Frau, der DF als „global player“ auf 
dem Gebiet der Gleichstellungspolitik – innerhalb der EU, 
der UN und seit einigen Jahren auch innerhalb der Gruppe 
der 7 und 20? 

Welche Rolle spielte der DF in den Diskussionen und 
Verhandlungen um eine neue Verfassung, die 1994 u.a. zur 
Erweiterung des Artikels 3 Abs. 2, Satz 2 führte: „Der Staat 
fördert die tatsächliche Durchsetzung der Gleichberechti-
gung von Frauen und Männern und wirkt auf die Beseiti-
gung bestehender Nachteile hin.“ Und welchen Anteil hat 
er am Erfolg des Bündnisses „Nein heißt Nein“, das 2016 
eine längst überfällige Sexualstrafrechtsreform erkämpfte? 

Wann wurde der erste Equal Pay Day, der Aktionstag 
gegen geschlechtsspezifische Entgeltdiskriminierung, in 
Deutschland begangen und welches Engagement zeigte 
der DF?

Die erste Reihe
Und last but not least: Wer sind die 16 Frauen, die als 
Vorsitzende die Geschicke des DF gelenkt haben – und 
noch immer lenken? Aus welchen Mitgliedsverbänden 
kamen sie? Mit welchen politischen und persönlichen 
Hintergründen, Fachkenntnissen und Leidenschaften 
haben sie die Frauenlobby geführt und in erster Reihe 
dazu beigetragen, aus einem Informationsdienst für 
Frauenfragen eine schlagkräftige und moderne politische 
Interessenvertretung zu entwickeln. Die starke Stimme für 
Frauen, die politisch nicht überhört werden kann. 

Darüber und über vieles mehr gibt der digitale Jubiläums-
zeitstrahl „70 Jahre Deutscher Frauenrat“ in Worten und 
Bildern durchaus unterhaltsam Auskunft:  
https://geschichte.frauenrat.de

Auch wenn die qualifizierte politische Information bis 
heute eine Kernaufgabe des DF ist, so genügte sie den 
Gründerinnen bald nicht mehr. Bereits in den 1960er 
Jahren entwickelte sich der Verein mehr und mehr zu 
einem Aktionsbündnis. Das Prinzip Dachverband lag 
nahe, und es leitet den DF mit seinen rund 60 Mitglieds-
verbänden bis heute. Die politische Interessenvertretung 
auf bundespolitischer, europäischer und internationaler 
Bühne steht heute im Mittelpunkt seiner Aktivitäten. 

Tradition trifft auf Autonomie
Was in 70 Jahren in der, mit der und durch die Lobby der 
Frauen bewegt wurde, beleuchtet schlaglichtartig ein 
digitaler Zeitstrahl, mit dem der DF die wichtigsten Etap-
pen seiner Geschichte per Mausklick erlebbar macht: Die 
Namen der vierzehn Gründungsverbände verraten, dass 
mit dem neuen Verein die Spaltung der Alten Frauenbewe-
gung überwunden werden konnte. Wie aber begann die 
schwierige, langjährige Annäherung zwischen den alten, 

„traditionellen“ Frauenverbänden im DF und der neuen 
„autonomen“ Frauenbewegung in den 1970er Jahren? Und 

wie veränderten sich dadurch die Themen im Verband? 
Und wie war das nach 1989 mit den „Westfrauen“ und 

„Ostfrauen“? Wurde aus dem westdeutschen Frauenrat je 
ein gesamtdeutscher? 

Welchen Anteil hatte der DF daran, dass 1961 endlich 
mit Dr. Elisabeth Schwarzhaupt die erste Ministerin in ein 
Bundeskabinett berufen wurde? Und wie lange kämpft 
der DF schon für „Mehr Frauen in die Parlamente“ und in 
alle politischen Spitzenämter? Welches Verhältnis pflegte 
der DF zu Bundeskanzlerin Angela Merkel, der einstigen 
Frauenministerin? 

Diese Fragen beantwortet der Zeitstrahl und stellt dabei 
Verbindungen zur Entwicklung der Frauenbewegung und 
der Bundesrepublik her.

////////////////////
Eindrücke aus 
sieben Dekaden 
frauenbewegter 
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Istanbul-Konvention

//////////////
DAMMBRUCH 
BEIM GEWALT-
SCHUTZ 
VERHINDERN

10 Jahre Istanbul-Konvention: Rückschritte und Erfolge 
in Deutschland und Europa
Am 11. Mai 2011 unterzeichneten die ersten Mitgliedstaa-
ten des Europarats die sogenannte Istanbul-Konvention 
in der türkischen Metropole am Bosporus. Weltweit gilt 
das Übereinkommen des Europarats zur Verhütung und 
Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher 
Gewalt als historische Errungenschaft der Frauenbewe-
gung. Zehn Jahre später eröffnete die damalige DF-Vor-
sitzende Mona Küppers die Jubiläumsveranstaltung mit 
wütenden Worten: „Wir wollten in diesen Tagen gemein-
sam mit allen Frauen Europas feiern, doch nach Feiern ist 
uns heute nicht zumute.“ Kurz zuvor hatte die Türkei als 
einer der ersten Unterzeichnerstaaten angekündigt, aus 
der Konvention auszutreten und damit einen gefährlichen 
internationalen Präzedenzfall in Sachen Frauen- und 
Menschenrechtsschutz geschaffen. 

EU muss ratifizieren
Obwohl der Austritt der Türkei nicht aufzuhalten war, 
nutzte der DF die Wochen davor für intensive Lobbyarbeit. 
Gegenüber den höchsten politischen Ebenen in Deutsch-
land und der EU machte er deutlich, dass auf das türkische 
Beispiel kein Dammbruch folgen dürfe, sondern im Gegen-
teil ein konzertiertes Einstehen für Gewaltschutz in Europa 
folgen müsse. Bei der Veranstaltung appellierte die DF-Vor-
sitzende deshalb an die Präsidentin der EU-Kommission, 
Ursula von der Leyen, und an den deutschen Staatsminis-
ter für Europa, Michael Roth, dass der Austritt für die Türkei 
Konsequenzen haben und die Konvention endlich durch 
die EU selbst ratifiziert werden müsse. Auch EU-Mitglied-
staaten wie Ungarn, Polen oder Bulgarien blockieren seit 
Jahren die Konvention im eigenen Land und verhindern, 
dass die EU als Ganzes das Abkommen ratifiziert, obwohl 
dies rechtlich möglich wäre, wie der Europäische Gerichts-
hof Ende 2021 bestätigte. 

Historischer Schritt 
EU-Kommissionspräsidentin von der Leyen nannte den 
Schritt der Türkei „ein schreckliches Signal“. Sie versicherte, 

sich persönlich für die Ratifizierung auf EU-Ebene einzu-
setzen und kündigte an, dass die Kommission eine an die 
Istanbul-Konvention angelehnte Richtlinie vorschlagen 
werde, sollte die Ratifizierung nicht vorankommen. Am 8. 
März 2022 kam die EU-Kommission diesem Versprechen 
nach und legte ihren Entwurf für eine umfassende Gewalt-
schutzrichtlinie vor. Der europäische Dachverband des DF, 
die European Women’s Lobby, bezeichnete diesen Schritt 
als historisch. Details der Richtlinie werden noch zwischen 
EU-Kommission, Parlament und dem Rat der Regierungs-
chefs ausgehandelt. Gemeinsam mit europäischen und 
deutschen Partnern wird der DF diese Verhandlungen 
kritisch begleiten, hartnäckig an der EU-Ratifizierung der 
Istanbul-Konvention festhalten und sich der antifeministi-
schen Verunglimpfung der Konvention, die sich überall in 
Europa ausbreitet, weiter entgegenstellen.

Zahlen zur Partnerschaftsgewalt steigen weiter
In Deutschland ist die Istanbul-Konvention seit Janu-
ar 2018 in Kraft, wird aber bislang nur ungenügend 
umgesetzt. Das legte der DF mit dem Bündnis Istanbul- 
Konvention (BIK) im Frühjahr 2021 in einem ausführlichen 
Alternativbericht dar. Ende des Jahres bestätigte die 
offizielle Statistik zur häuslichen Gewalt die Einschätzung 
des BIK: Seit 2015 veröffentlicht das Bundeskriminalamt 
Zahlen zur Partnerschaftsgewalt. Seitdem nehmen die zur 
Anzeige gebrachten Fälle häuslicher Gewalt gegen Frauen 
jährlich zu. 

Dabei bildet die Statistik nur einen Bruchteil der Gewalt-
taten ab. Das Dunkelfeld ist deutlich größer, denn 
geschlechtsspezifische Gewalt gilt gesellschaftlich noch 
immer als Tabu, wird oft nicht angezeigt und rechtlich 
nicht verfolgt. Erst 2016 bewirkten Frauenorganisationen, 
darunter der DF, eine entsprechende Sexualstrafrechts-
reform, die einen Paradigmenwechsel darstellt. Am 
  9. November 2021 jährte sich ihr Inkrafttreten zum fünften 
Mal. Während zuvor nur bestraft wurde, wer einen anderen 
Menschen mit Gewalt oder Drohung zu sexuellen Handlun-
gen gezwungen hat, macht sich seitdem auch strafbar, wer 

solche Handlungen an einer anderen Person vornimmt, 
die das erkennbar ablehnt: Nein heißt Nein.

Politischer Rückenwind 
In der Praxis zeigt sich allerdings, dass die die meisten 
Angeklagten weiterhin freigesprochen werden. Am Jahres-
tag der Reform stellte DF-Geschäftsführerin Dr. Anja Nord-
mann deshalb klar: „Eine Justiz, die Mythen über Vergewal-
tigung mehr Gewicht gibt als den Erfahrungen Betroffener, 
befördert patriarchale Macht, die Frauen bedroht.“ Am 
Internationalen Tag gegen Gewalt an Frauen und Mädchen 
widmete der DF der Thematik ein Instagram Live mit der 
Anwältin und Expertin für Gewalt gegen Frauen, Christina 
Clemm. Trotz der kritischen Bilanz der vergangenen Jahre, 
spürt der DF jetzt starken politischen Rückenwind für den 
Gewaltschutz und wird in dieser Legislaturperiode unter 
anderem für verpflichtende geschlechtersensible Fortbil-
dungen von Polizei und Justiz eintreten.
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Geschlechtsspezifische 
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noch immer als Tabu und 
wird oft nicht angezeigt und 
rechtlich nicht verfolgt.
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MITGLIEDSCHAFTEN UND 
KOOPERATIONEN DES DF

DF in Organisationen national
///  Aktionsprogamm Kommune – Frauen in 

die Politik!  
Fachbeirat

///  Antidiskriminierungsstelle des Bundes 
Beirat

///  BAGSO (Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Seniorenorganisationen) 
AK Gesundheit und Pflege

///  Bundesforum Familie
///  Bundesministerium für Arbeit und  

Soziales 
AG Chancengleichheit/  
Nichtdiskriminierung 
Beirat zum 6. AR-Bericht

///  Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend 
Unabhängiger Beirat für die Vereinbarkeit 
von Pflege und Beruf

///  Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches  
Engagement (BBE) 
Plenum (MV) 
Koordinierungsausschuss

///  Bundeszentrale für gesundheitliche  
Aufklärung (BZgA) 
Beratender Arbeitskreis  
Frauengesundheit

///  DDF – Digitales Deutsches Frauenarchiv 
Wissenschaftlich-politischer Beirat

///  DIMR Deutsches Institut für  
Menschenrechte 
Trägerverein 
Kuratorium

///  EAF Berlin e.V. Europäische Akademie für 
Frauen in Politik und Wirtschaft 
Kuratorium

///  Europäische Bewegung Deutschland e.V. 
(EBD) 
Mitgliederversammlung

///  Forum Menschenrechte 
Plenum 
AG Rechte von Frauen und LSBTI*

///  Haus der Geschichte (HdG) 
AK Gesellschaftliche Gruppen

///  KLFR Konferenz der Landesfrauenräte
///  Nationale Armutskonferenz (nak)  

AG Frauenarmut
///  Nationaler Pakt für Frauen in  

MINT-Berufen 
Steuerungsgruppe

DF in Organisationen international
///  Bundesministerium für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit und Entwicklung 
Genderthemen-Team

///  EWL European Women´s Lobby 
Generalversammlung 
Board

DF in Stiftungen
///  Bundesstiftung Gleichstellung 

Stiftungsbeirat
///  Bundesstiftung Mutter und Kind – Schutz 

des ungeborenen Kindes 
Kuratorium

///  AddF Stiftung Archiv der deutschen  
Frauenbewegung 
Komitee

///  Stiftung Digitale Chancen 
Beirat

DF in Jurys
///  Elisabeth-Selbert-Preis 

Jury
///  Helene-Weber-Preis 

Jury
///  Gender Award – Kommune mit Zukunft 

Jury
///  Preis Frauen Europas (EBD) 

Jury
///  Deutsch-französischer Bürgerfonds 

Jury

DF in Bündnissen
///  Netzwerk 1325
///  Bündnis für gute Pflege
///  Bündnis Frauen in der Digitalisierung
///  Bündnis Istanbul Konvention, 

 als Trägerorganisation
///  Bündnis Sorgearbeit fair teilen,  

als Trägerorganisation
///  CEDAW-Allianz Deutschland,  

als Träger organisation

DF in internationalen Netzwerken
///  Women7 (W7)
///  Women20 (W20)
///  UNIDAS

DF in Initiativen
///  Initiative transparente Zivilgesellschaft
///  Klischeefrei – Nationale Kooperation zur 

Berufs- und Studienwahl  
Forum

Die DF-Geschäftsstelle 
Nach Jahren des Personalausbaus, der Optimierung von 
Prozessen und der Professionalisierung von Arbeitsberei-
chen tritt die Geschäftsstelle nun in eine Phase der Konso-
lidierung ein. Der Entwicklungsprozess, den sie in den 
vergangenen sechs Jahren durchlaufen hat, ermöglicht 
dem DF heute, stark und geschlossen im Inneren, nach 
außen Wirkung zu erzielen. Alle Bereiche in der DF-Ge-
schäftsstelle arbeiten engagiert, agil und verantwortlich 
zusammen, um den ehrenamtlichen Vorstand bestmöglich 
zu unterstützen und die Interessen der Mitgliedsverbände 
ideenreich zu verfolgen. Das Team ist routiniert und kann 
sich  aufeinander verlassen. 

Zeugnisse des gelungenen Teamworks sind die anspruchs-
volle MV in hybridem Format und die viel beachtete 
Kampagne zur Bundestagswahl. Diese Erfolge  zeigen, 
dass der Strukturwandel dem DF gutgetan hat: Nie zuvor 
war er so gefragt und einflussreich wie 2021. Inzwischen 
ist der Punkt erreicht, an dem der Erfolg des DF ihn selbst 
einholt. Anfragen und Erwartungen übersteigen inzwi-
schen deutlich das, was die Geschäftsstelle personell 
bewältigen kann. Der DF wirbt für die kommenden Jahre 
um politische Unterstützung für eine Aufstockung des Stel-
lenplans, damit die größte Interessenvertretung für Frauen 
in Deutschland ihr Potential auch in Zukunft bestmöglich 
ausschöpfen kann.

Für sein internationales Engagement erhält der DF aktuell 
projektbezogene Bundesmittel und weitere Förderungen 
durch Drittmittelgeber, mit denen er im Women7-Team 
fünf neue Mitarbeiterinnen eingestellt hat. Eine Investiti-
on, die sich lohnt, über die deutsche G7-Präsidentschaft 
hinaus fortzusetzen, um nachhaltig zu arbeiten. Das ist 
national wie global unverzichtbar, insbesondere in Zeiten 
von antifeministischen Angriffen auf die Demokratie 
und der Macht von Despoten. Mit einem gesicherten 
Hauptamt in benötigter Personalstärke kann der DF dem 
seine unverzichtbare feministische Kraft entgegensetzen.

//////////////
DURCH 
STRUKTUR-
WANDEL ZUR 
POLITISCHEN 
KRAFT
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Das Team der DF-Geschäfts-
stelle: Dr. Anja Nordmann, Antje 
Asmus, Janina Bauke, Juliane 
Zinke, Sibille Heine, Birgit 
Schütze, Valentina Jost, Nora 
Neubauer, Sheyda Weinrich, 
Monika Remé, Anna Biermann, 
Henrike Ostwald (vlnr.) Nicht im 
Bild: Juliane Rosin
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TEAM, THINK 
TANK UND  
ADVISORS

W7 unter DF-Vorsitz 
Am 1. Januar 2022 übernahm der DF den Vorsitz des 
zivilgesellschaftlichen Women7-Dialogs im Rahmen 
der G7-Präsidentschaft Deutschlands. Das Ziel von 
Women7 (W7) ist, die Gleichstellung innerhalb der Gruppe 
der sieben führenden Industrieländer und Demokratien 
höher auf die politische Agenda zu setzen. Dafür hat sich 
seit 2018 ein internationales Netzwerk aus Frauenrechts-
verbänden, -organisationen und Interessengruppen orga-
nisiert, das sich als Women7 gemeinsam für Geschlechter-
gerechtigkeit in der G7 stark macht.

Der G7-Dialog mit dem jährlichen Gipfeltreffen der 
Staats- und Regierungschef*innen stellt einen wichtigen 
Rahmen für das gemeinsame politische sowie wirtschaft-
liche Handeln der G7 dar. Dem Gipfel gehen zahlreiche 
ministerielle Treffen und Zusammenkünfte in Arbeits-
gruppen voraus. Parallel dazu begleiten unterschiedliche 
Interessengruppen in politischen Dialogprozessen die 
Hauptverhandlungen und Treffen. Eine dieser sogenann-
ten Engagement-Gruppen ist die W7, die die Anliegen 
der gleichstellungspolitischen Zivilgesellschaft innerhalb 
der G7 vertritt. Der DF ist Gründungsmitglied von W7 und 
bringt seit 2018 die Forderungen der deutschen Zivilge-
sellschaft hier ein. Gleichzeitig ist er als Vermittler von 
gemeinsamen W7-Positionen gegenüber der Bundesre-
gierung aktiv. 

W7 Germany formiert sich
Für den einjährigen Vorsitz der W7 hat der DF mit Caroline 
Ausserer (Koordinatorin), Vera Otterstein (Öffentlichkeits-
arbeit), Madita Standke-Erdmann (Advocacy), Laura Gey 
(Outreach) und Melanie Taymour (Assistenz und Finan-
zen) ein funktionstüchtiges Projektteam aufgestellt. Die 
Gesamtleitung liegt bei Juliane Rosin, Bereichsleiterin für 
Internationales im DF. 60 Vertreter*innen von Frauenor-
ganisationen und -verbänden aus fast allen Weltregionen 
wurden als Advisors für den diesjährigen W7-Dialogpro-
zess ausgewählt und sollen den W7-Dialog als Beraterin-
nen begleiten. Außerdem wurde ein nationaler W7-Think 
Tank gebildet. Das Gremium aus zwölf renommierten 
gleichstellungspolitischen Expertinnen hat erste Forderun-
gen an die G7, den sogenannten „Zero Draft“, entworfen 
und damit das Fundament für den internationalen Bera-
tungsprozess der W7-Advisors gelegt. Die diesjährigen 
Schwerpunktthemen der W7 sind:
///    geschlechtergerechte Wege aus der Krise
///    wirtschaftliche Ermächtigung von Frauen
///    Klimagerechtigkeit
///    feministische Außenpolitik und internationale 

 Zusammenarbeit
///    Bekämpfung geschlechtsbasierter Gewalt 
///    Rechenschaftspflicht der G7 
Daraus werden konkrete Forderungen entwickelt, die an 
die G7 herangetragen werden.  
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Das Ziel von Women7 ist, die 
Gleichstellung innerhalb der 
Gruppe der sieben führen-
den Industrieländer und 
Demokratien höher auf die 
politische Agenda zu setzen.

W7 Key Topic: 
AAccccoouunnttaabbiilliittyy  
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W7 Key Topic: 
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W7 Key Topic: 
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W7 Key Topic: 

GGeennddeerr  EEqquuaall  CCOOVVIIDD  
RReeccoovveerryy
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Vom Zero Draft zum Communiqué
Auf einem W7-Arbeitstreffen diskutierten im Dezember 
2021 über 140 Vertreter*innen nationaler Frauenverbände 
und interessierter Zivilgesellschaft den Forderungskatalog 
des Zero Draft. Die stellvertretende Vorsitzende des DF, 
Anja Weusthoff, eröffnete die digitale Veranstaltung und 
betonte die „globale gleichstellungspolitische Verantwor-
tung“ der G7. Auch Waltraud Dahs, Leiterin des Referats 
Europäische und internationale Gleichstellungspolitik 
im BMFSFJ, und Wiebke Weiger, Referentin im Büro der 
G7-Präsidentschaft im Bundeskanzleramt, trugen jeweils 
mit einer politischen Einordnung zum Beginn der digita-
len Veranstaltung bei. Die Ergebnisse der Veranstaltung 
wurden in die Erarbeitung des finalen Zero Draft Entwurfs 
aufgenommen.

Im Januar 2022 setzte die digitale W7-Auftaktveran-
staltung mit über 180 Teilnehmer*innen den offiziellen 
Startpunkt für die Arbeit von W7 Germany. Die bis April 
amtierende Bundesfrauenministerin Anne Spiegel hielt 
die Keynote, Dr. Beate von Miquel, DF-Vorsitzende, sagte 
in ihrem Grußwort: „Die Einbeziehung von feministi-
schen Perspektiven, auch aus dem Globalen Süden, sind 
entscheidend für die Entwicklung wirksamer Antworten 
auf die Herausforderungen unserer Zeit. Gleichstellung 
muss die Grundlage für die G7-Diskussionen und Entschei-
dungen der G7 sein, um diese Herausforderungen zu 
bewältigen. Dem muss die Bundesregierung während der 

////////////////
Internationales

deutschen G7-Präsidentschaft klar Rechnung tragen.“ 
Anschließend sprachen Dr. Jörg Kukies, Staatssekretär im 
Bundeskanzleramt und G7/G20-Sherpa sowie Prof. Jutta 
Allmendinger, Präsidentin des Wissenschaftszentrums 
Berlin für Sozialforschung und Mitglied des G7-Gleichstel-
lungsbeirats 2021, darüber, wie die G7-Präsidentschaft 
ihren Zusagen zur Gleichstellung Rechnung tragen sollte. 
Bei einer abschließenden Podiumsdiskussion mit Vertre-
ter*innen ehemaliger W7-Präsidentschaften wurden 
Erfahrungen und Empfehlungen zum gleichstellungspo-
litischen Engagement in der G7 erörtert. Anschließend 
trafen sich die W7-Advisors, um die weitere Planung des 
Dialogprozesses und die Organisation von thematischen 
Arbeitsgruppen zu vereinbaren. 

Von Februar bis April 2022 verhandeln die W7-Berater*in-
nen unter Leitung des DF ihre Forderungen an die G7 zu 
ihrem Communiqué weiter, eine Art Abschlusserklärung, 
die Ende April von allen W7-Berater*innen im Rahmen 
eines digitalen Plenums verabschiedet werden soll. Parallel 
dazu organisiert das W7-Team Diskussionsveranstaltun-
gen und Austauschformate, um breite zivilgesellschaftli-
che Unterstützung für die W7-Forderungen zu gewinnen.

Geschlechtergerechtigkeit und Klimakrise
Im Rahmen der 66. Sitzung der Frauenrechtskommission 
der Vereinten Nationen veranstaltete der DF gemeinsam 
mit der Bundesregierung im März ein hybrides Side Event 
in New York. Darin ging es um die Rolle der W7 und das 
Thema Gleichstellung im Kontext der Klimakrise. Mit dabei 
waren die EU-Kommissarin für Gleichstellung, Helena Dalli, 
die stellvertretende Exekutivdirektorin von UN Women, 
Anita Bhatia, W7-Advisor Spogmay Ahmed und die ameri-
kanische Klima-Aktivistin Alexandria Villaseñor. 

Das Panel befasste sich mit den Fragen, warum Frau-
en, Mädchen und andere benachteiligte Gruppen die 
entscheidenden Akteurinnen in der Umsetzung nach-
haltiger Klimaschutzmaßnahmen sind und was die G7 
konkret tun kann, um einen gerechten und inklusiven 

///////////////////////////
Die Einbeziehung von femi-
nistischen Perspektiven 
sind entscheidend für die 
Entwicklung wirksamer 
Antworten auf die Herausfor-
derungen unserer Zeit.
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Frauen, Mädchen und 
andere benachteiligte 
Gruppen sind die entschei-
denden Akteurinnen in der 
 Umsetzung nachhaltiger 
Klimaschutzmaßnahmen. 

Ansatz in der Bekämpfung der Klimakrise zu wählen. Die 
japanische Regierung, die 2023 den G7-Vorsitz innehaben 
wird, und die Europäische Union, die der G7 als Beobach-
terin angehört, unterstützten die Veranstaltung ebenfalls 
mit hochrangigen Sprecherinnen. DF-Bereichsleiterin für 
Internationales, Juliane Rosin, ordnete die Veranstaltung 
in ihrer Willkommensrede politisch ein und fasste die 
Ergebnisse abschließend zusammen. 

W7 in den Sozialen Medien
Am 7. März startete anlässlich des Internationalen 
Frauentags und einer Festveranstaltung mit der Fried-
rich-Ebert-Stiftung (FES) auch eine Social-Media-Kam-
pagne über die verschiedenen Kanäle der W7-Gruppe 
 (@ Women7 official bei Twitter, Instagram und Facebook). 
Bis zum G7-Gipfel Ende Juni 2022 werden die Forderungen 
der W7 in verschiedenen Formaten und Aktionen einer 
breiteren Öffentlichkeit vermittelt. In der Zusammenarbeit 
mit der FES ist zudem das gemeinsame Blog „Considering 
the entire economic picture?“ entstanden, das Meinungs-
beiträge und wissenschaftliche Artikel zu den W7-Schwer-
punktthemen veröffentlicht. In einer dreiteiligen Serie im 
Rahmen der Podcast-Reihe „Our Voices, our Choices“ der 
Heinrich-Böll-Stiftung soll die Rolle der W7 und ihr Wirken 
im G7-Dialog auch audiovisuell erfahrbar gemacht werden. 
Die drei Folgen werden voraussichtlich im Mai und 
September erscheinen. 

///////////////////
Das W7-Team: 
Madita Standke-Erd-
mann, Juliane Rosin, 
Melanie Taymour, 
Caroline Ausserer, 
Vera Otterstein, 
Laura Gey (vlnr. ) 



/////////////////////
Deutscher Frauenrat

56 57

/////
W20

////////////////
Internationales

///////////////
VISIONEN FÜR 
EINE POST-
PANDEMISCHE 
WELT

Der W20-Gipfel 2021 
Vom 13. bis 15. Juli 2021 fand in Rom der W20-Gipfel statt. 
Delegierte aus der ganzen Welt nahmen am frauenpo-
litischen zivilgesellschaftlichen Dialog der G20 teil und 
verfolgten die hochrangig besetzte Veranstaltung online 
oder vor Ort. 

Maria Elisabetta Alberti Casellati, die Parlamentsprä-
sidentin Italiens, eröffnete den Gipfel und forderte 
Gleichstellungspolitik als Leitprinzip bei allen politischen 
Maßnahmen. Für die post-pandemische Welt verlangte 
sie eine inklusive Vision mit Parität in politischen Ämtern.
Am ersten Tag nahmen vier italienische Minister*innen 
am Austausch teil, so auch Gleichstellungsministerin Elena 
Bonetti, die in der Pandemie auch eine Chance für grund-
legende Veränderung sieht. EU-Kommissionspräsidentin 
Ursula von der Leyen schlug vor, die W20-Forderungen in 
die politische Agenda von G20 zu integrieren: „We can put 
equality at the core of G20!“ Anita Bhatia, stellvertretende 
Direktorin von UN Women, forderte mehr Aufmerksamkeit 
für den Kampf gegen Gewalt an Frauen und Mädchen 
weltweit.

An den beiden folgenden Tagen finalisierten die Dele-
gationen das W20-Italy-Communiqué, das sich auf fünf 
Kernthemen konzentriert: Unternehmer*innentum und 
Finanzen, Digitalisierung, Arbeit, Gewalt gegen Frauen und 
Mädchen sowie ökologische Nachhaltigkeit. Kultureller 
Wandel, Geschlechterstereotype und Gesundheit wurden 
als Querschnittsthemen diskutiert. Das Communiqué 
wurde von der diesjährigen W20-Vorsitzenden, Linda Laura 
Sabbadini, dem italienischen G20-Sherpa Luigi Mattioli 
übergeben – mit Erfolg: Auf dem G20-Gipfel, der am 30. 
und 31. Oktober 2021 in Rom stattfand, verabschiedeten 
die Staats- und Regierungschef*innen der G20 eine Road-
map zum wirtschaftlichen Empowerment von Frauen. Der 
DF begrüßt diesen Fahrplan. Zusammen mit dem Verband 
deutscher Unternehmerinnen (VdU) vertritt der Deutsch-
land bei W20 und war beim Gipfel der frauenpolitischen 
Dialoggruppe in Rom mit dabei. 

W7-Gipfel im Mai
Einer der Höhepunkte des deutschen W7-Vorsitzes ist der 
hybride W7-Gipfel am 24. und 25. Mai 2022. In Berlin und 
digital treffen sich Vertreter*innen des W7-Netwerks und 
internationaler Zivilgesellschaft, um mit den G7-Entschei-
dungsträger*innen zu ihren Forderungen ins Gespräch 
zu kommen und das W7-Communiqué an die G7-Präsi-
dentschaft zu überreichen. Ziel des zivilgesellschaftlichen 
Engagements von W7 ist es, Geschlechtergerechtigkeit 
und Gleichstellung in der G7 sichtbarer zu machen, indem 
es sich u.a. als Querschnittsthema in den diversen G7-Er-

klärungen auf ministerieller Ebene, sowie der Abschlusser-
klärung der G7 Staats- und Regierungschef*innen beim 
G7-Gipfel am 26.-28. Juni 2022 wiederfindet.

In der zweiten Jahreshälfte 2022 finden weitere G7-Treffen 
statt, wie das Gleichstellungsminister*innentreffen im 
Oktober, bei dem sich W7 stark einbringen will. Außerdem 
wird die Übergabe an die japanische W7-Präsidentschaft 
vorbereitet.

//////////////////
Teilnehmerinnen 
des W20-Gipfels in 
Rom
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tin Alexandria Villaseñor 
und die italienische Gleich-
stellungsministerin Elena
Bonetti auf der FRK
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WUNSCH UND 
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Das Bündnis Sorgearbeit fair teilen
Seit 2020 engagieren sich dreizehn familien-, frauen- und 
gleichstellungspolitische Organisationen im Bündnis 
Sorgearbeit fair teilen, damit die Sorgelücke zwischen 
Männern und Frauen geschlossen wird. Die Corona-Pan-
demie hat dieses Ziel noch weiter in die Ferne gerückt, 
wie Studien belegen: Frauen, die bereits vor Corona den 
Löwenanteil der Kinderbetreuung und der Pflege von 
Angehörigen übernahmen, schulterten in der Pandemie 
noch mehr Sorgearbeit. Überlastung, gesundheitliche 
Probleme und die Gefährdung beruflicher Existenzen sind 
für sie die Folge.

Appell für faire Verteilung
Angesichts der wachsenden Sorgelücke appellierte das 
Bündnis an die neue Bundesregierung, die geschlechter-
gerechte Verteilung von Sorgearbeit zwischen Männern 
und Frauen prominent im Koalitionsvertrag zu verankern. 
Dazu sollten Maßnahmen aufgenommen werden, die 
Männer ermutigen, mehr Sorgearbeit zu übernehmen, 
wie eine zehntägige Freistellung für Väter oder zweite 
Elternteile rund um die Geburt bei vollem Lohnersatz, die 
Ausweitung der individuellen, nicht übertragbaren Eltern-
geldmonate, eine Entgeltersatzleistung für Pflegezeiten, 
die Schaffung von Rahmenbedingungen für geschlech-
tergerechte und familienorientierte Arbeitszeitmodelle 
sowie die öffentliche Förderung haushaltsnaher Dienst-
leistungen. Gleichzeitig forderte das Bündnis, Fehlanreize 
zu beseitigen, die Frauen von der Erwerbsarbeit fernhal-
ten, wie die Abschaffung der Lohnsteuerklasse V in der 
Besteuerung von Ehepaaren. Das Bündnis begrüßt, dass 
die Bundesregierung die Vaterschaftsfreistellung, die 
Ausweitung des Elterngeldes, die Entgeltersatzleistung 
für Pflegezeiten und die Förderung von haushaltsnahen 
Dienstleistungen in den Koalitionsvertrag aufgenom-
men hat. Bedauerlich ist hingegen, dass die Regierung 
die Sorge-Krise nicht als eine zentrale gesellschaftliche 
Herausforderung und die faire Verteilung von Sorgearbeit 
nicht als eigenständiges Ziel im Koalitionsvertrag benennt. 

Wandel der Geschlechterrollen
Das Bündnis lud am 10. November 2021 zu seinem ersten 
digitalen Fachgespräch ein. Es gab Einblick in Forschungs-
ergebnisse zu den Themen Sorgearbeit, Sorgelücke und 
empfohlenen Maßnahmen zu ihrer Schließung. Vor rund 
120 Teilnehmer*innen stellten Prof. Dr. Michaela Kreyen-
feld, Professorin für Soziologie und Mitglied der Kommis-
sion für den Neunten Familienbericht, und Dagmar Müller, 
Leiterin der Geschäftsstelle Neunter Familienbericht am 
Deutschen Jugendinstitut, den Neunten Familienbe-
richt vor. Eine zentrale Erkenntnis: Die Bedürfnisse und 
Lebensrealitäten von Familien verändern sich. Im Zuge 
der familienpolitischen Reformen der letzten Jahre sei 
zwar ein Wandel der Geschlechterrollen festzustellen, und 
ein Großteil der Väter wünsche sich mehr Zeit mit ihren 
Kindern sowie eine partnerschaftliche Aufteilung der 
Sorgearbeit. Allerdings führten diese Absichtsbekundun-
gen nur langsam zu Verhaltensänderungen: „Wunsch und 
Wirklichkeit klaffen noch immer weit auseinander. Nur ein 
Viertel der Paare teilt sich Sorgearbeit fair auf, ein Großteil 
der Betreuungs- und Hausarbeit wird nach wie vor von 
Frauen erledigt,“ so Prof. Dr. Kreyenfeld.

Das Bündnis auf Wachstumskurs
Nach seiner Gründung 2020 hat das Bündnis Sorgearbeit 
fair teilen im letzten Jahr weiter Gestalt angenommen. 
So hat die vom DF getragene Koordinierungsstelle, unter 
Leitung von Antje Asmus (Bereichsleiterin Politik und 
Verband), um Koordinatorin Dr. Bettina Rainer ihr Büro 
mit Blick auf den Reichstag bezogen. Die Bündnisarbeit 
wurde durch eine Geschäftsordnung auf eine solide Basis 
gestellt. Auch eine neue Arbeitsgruppe wurde ins Leben 
gerufen, die die Aufnahme neuer Verbände ins Bündnis 
vorbereitet. Das Interesse an einer Mitgliedschaft ist groß. 
Auch deshalb soll einer der Schwerpunkte in diesem Jahr 
auf dem eigenen Wachstum liegen. 

Das Bündnis ist im letzten Jahr mit seiner Webseite online 
gegangen und ist in den Sozialen Medien vertreten. Nach 
seinem erfolgreichen Start bei Instagram macht das 
Bündnis auch bei Twitter auf die Bedeutung der gerechten 
Verteilung von Sorgearbeit aufmerksam. Zum diesjährigen 
Valentinstag erzeugte die Social-Media-Aktion „Wahre 
Liebe kennt keine Sorgelücke“ Interesse. Die Öffent-
lichkeitsarbeit verantwortete bislang Juliane Rump. Sie 
widmet sich seit dem Frühjahr 2022 neuen Aufgaben. Ihre 
Nachfolgerin Franziska Weck vervollständigt inzwischen 
wieder das Team mit Koordinatorin Dr. Bettina Rainer und 
Jessica Holder als Projektassistentin.

///////////////////////
Bei der Verteilung von 
 Sorgearbeit in Familien 
 klaffen Wunsch und 
Wirk lichkeit weit aus -
einander. 

////////////////////
Social-Media-Aktion 
zum Valentinstag
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UMSETZUNG

Bündnis Istanbul-Konvention punktet im Koalitions-
vertrag
Hat der Mann, der sie im Supermarkt so anstarrt, 
womöglich jene Bilder von ihr im Netz gesehen? Wenn 
Nacktbilder oder Videos gegen den eigenen Willen auf 
Internet-Plattformen hochgeladen werden, kämpfen die 
Betroffenen zum Teil noch jahrelang in ihrem Alltag mit 
den Auswirkungen. Rechtslage, polizeiliche und juristische 
Praxis sind kaum eine Hilfe, die privaten Aufnahmen von 
Plattformen löschen zu lassen oder Täter zur Rechenschaft 
zu ziehen. Eindrücklich schilderten die Vertreter*innen des 
Bündnises Istanbul-Konvention (BIK), Katja Grieger (bff), 
Dorothea Zimmermann (BAG Forsa) und Dorothea Hecht 
(Frauenhauskoordinierung) diese Ohnmachtsgefühle den 
Abgeordneten des neu gewählten Bundestags bei einem 
Parlamentarischen Frühstück im November 2021. Dr. Delal 
Atmaca (DaMigra) präsentierte dort das BIK als Vertreterin 
des Bündnisrats. DF-Geschäftsführerin Dr. Anja Nordmann 
moderierte die Veranstaltung, die der DF als Trägerorgani-
sation der BIK-Koordinationsstelle durchführte. Im Mittel-
punkt standen konkrete Forderungen des Bündnisses zur 
Umsetzung der Istanbul-Konvention im digitalen Raum.

Ressortübergreifende Strategie
Der Zeitpunkt des Parlamentarischen Frühstücks, noch 
während der Koalitionsverhandlungen, war geschickt 
gewählt. So schafften es sowohl die Bekämpfung digitaler 
Gewalt als auch die zentralen Forderungen des Bündnisses 
zur Umsetzung der Istanbul-Konvention in den Koalitions-
vertrag. Mit einer Social-Media-Kampagne und gezielter 
Lobbyarbeit erreichte das Bündnis, dass die Ampel-Partei-
en im Koalitionsvertrag zum Teil deutlich über die Inhalte 
ihrer Wahlprogramme hinausgingen und unter anderem 
die vorbehaltlose Umsetzung der Istanbul-Konvention, die 
Finanzierung von Frauenhäusern, eine ressortübergrei-
fende Strategie gegen Gewalt und eine staatliche Koor-
dinierungsstelle festschrieben. An der Strategie müssen 
alle verantwortlichen Ministerien und Ebenen beteiligt 

werden – und die Zivilgesellschaft. Dafür wird sich das BIK 
einsetzen. Sind die Institutionen geschaffen, geht es daran, 
die Konvention Artikel für Artikel umzusetzen. 

Bestärkt von diesen Erfolgen hat das BIK sogleich mit der 
Lobbyarbeit zur staatlichen Koordinierungsstelle begon-
nen. Dazu kann es auf sein fachliches Renommee bauen, 
das es sich mit verschiedenen Stellungnahmen gegen-
über Bund und Ländern vor allem im vergangenen Jahr 
erworben hat und seine politischen Netzwerke strategisch 
nutzen. Um von europäischer Best Practise zu lernen, 
tauscht sich das Bündnis erstmals auch mit Zivilgesell-
schaften anderer Länder aus. 

GREVIO-Bericht im Herbst 2022
Mit Spannung blickt das Bündnis auf den kommenden 
Herbst, wenn das Expert*innengremium des Europarats 
zur Überwachung der Konvention (GREVIO) seinen Bericht 
zu deren Umsetzung vorlegen wird. Bei GREVIO hatte das 
BIK nicht nur einen zivilgesellschaftlichen Alternativbericht 
eingereicht, sondern auch die mündliche Anhörung der 
Zivilgesellschaft begleitet. Den umfassenden Alternativ-
bericht überreichte das Bündnis im vergangenen Jahr an 
die Bundesregierung, stellvertretend an Juliane Seifert, 
damals noch Staatssekretärin im BMFSFJ und hob bei 
diesem Anlass seine wichtigsten Forderungen hervor.

Frischer Wind im Bündnis
Neuen Schwung verleiht dem Bündnis seit März 2022 
die neue Koordinatorin Xenia Bukowsky, die, nach dem 
Ausscheiden von Dr. Carolin Anthes, gemeinsam mit der 
studentischen Mitarbeiterin Urte Poppinga die Koordi-
nationsstelle wieder voll besetzt. Den Bündnisrat des BIK 
stellen seit 2021 Britta Schlichting von der DF-Mitgliedsor-
ganisation ZIF und Dr. Delal Atmaca von DaMigra sowie 
seit 2022 Sabine Bösing von der BAG Wohnungslosen-
hilfe, die Dorothea Zimmermann von den feministischen 
Beratungsstellen bei sexualisierter Gewalt ablöst. Mit dem 
Bundesverband Trans*, der LBTI-Beratungsorganisation 
Broken Rainbow und Pro Asyl hat das Bündnis zuletzt 
weitere Expertise zur Gewaltbetroffenheit von Personen-
gruppen, die Mehrfachdiskriminierung erfahren, hinzuge-
wonnen und zählt aktuell 24 Mitgliedsverbände.

///////////////////////////
Rechtslage, polizeiliche 
 und juristische Praxis sind 
kaum eine Hilfe, gegen den 
 eigenen Willen veröffent-
lichte Bilder von Plattformen 
löschen zu lassen.

//////////////////////////
Sowohl die Bekämpfung 
digitaler Gewalt als auch 
die zentralen Forderungen 
des Bündnisses zur 
 Umsetzung der Istanbul- 
Konvention schafften es  in 
den Koalitions vertrag.

//////////////////
Bundestags-
abgeordnete beim 
Parlamentatischen 
Frühstück
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MEHR ÖFFENT-
LICHKEIT FÜR 
DIE FRAUEN- 
RECHTSARBEIT

CEDAW-Allianz professionalisiert sich
Die 2018 auf Initiative des DF gegründete CEDAW-Allianz 
Deutschland setzt sich dafür ein, die UN-Frauenrechts-
konvention hierzulande bekannt zu machen und ihre 
Umsetzung voranzutreiben. Das BMFSFJ unterstützt 
dieses Anliegen, seit November letzten Jahres auch mit 
einer kurzzeitigen Projektförderung. Damit sollen vor 
allem die Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung angescho-
ben werden, um Politik und Gesellschaft mit dem 1979 
geschlossenen Übereinkommen zur Beseitigung jeder 
Form von Diskriminierung der Frau, mit der Arbeit der 
CEDAW-Allianz und ihren Zielen vertraut zu machen. 

Lokale Akteurinnen gewinnen
Im Dezember 2021 und Februar 2022 lud die CEDAW-Al-
lianz zu drei Online-Workshops ein, um Inhalte, Partizi-
pationsaspekte und Anwendungsbereiche der Frauen-
rechtskonvention auf lokaler Ebene bekannt zu machen. 
Der Workshop-Einladung folgten Akteur*innen der 
Landes- und kommunalen Ebene, die sich in Zivilgesell-
schaft, Verwaltung und Politik für Gleichstellung einsetzen. 
Die Workshops stießen auf großes Interesse und erreich-
ten rund 160 Akteur*innen verschiedener Bereiche aus 
allen Bundesländern. Es wurde deutlich, dass CEDAW auf 
regionaler Ebene bisher kaum bekannt ist. Gleichzeitig 
zeigten sich die Teilnehmer*innen hochinteressiert an der 
Frauenrechtskonvention und an Möglichkeiten, diese als 
Rechtsgrundlage in gleichstellungspolitischen Maßnah-
men einzubringen. Sie begrüßten auch die Anregung, die 
Frauenrechtskonvention für die eigene Arbeit argumen-
tativ zu nutzen. Ersichtlich wurde außerdem, dass zur 
erfolgreichen Umsetzung von CEDAW in Deutschland 
die Zusammenarbeit von Politik, Verwaltung, Justiz und 
Zivilgesellschaft auf Bundes-, Kommunal- und Länderebe-
ne notwendig ist. 

Durch die Workshops entstand ein produktiver Austausch, 
der Mut macht für eine zukünftig höhere Aufmerksamkeit 
für die Umsetzung von CEDAW auch auf regionaler Ebene. 

Darüber hinaus wurden Ideen entwickelt, wie die Allianz 
regionale Akteur*innen stärker in ihre Arbeit einbinden 
und sie bei der regionalen Umsetzung unterstützen kann. 

Alternativbericht in Arbeit
Im Mai 2021 legte die Bundesregierung den Neunten 
Staatenbericht dem CEDAW-Ausschuss vor. Seit Frühsom-
mer 2021 arbeitet die Allianz an ihrem Alternativbericht, in 
dem sie ihre Bewertung der Umsetzung der Konvention 
in Deutschland darlegen wird. Sie nimmt dabei auch 
Bezug auf den Staatenbericht der Bundesregierung und 
kommentiert, ergänzt und korrigiert ihn, wo notwendig. 
Das geschieht in thematischen Arbeitsgruppen, in denen 
viele der 32 Mitglieder der Allianz ihre Expertise einbringen 
und einzelne Kapitel erarbeiten. Final abgestimmt wird der 
Bericht bei einem Arbeitsplenum der Allianz. Voraussicht-
lich im Herbst 2022 wird der Alternativbericht der Bundes-
regierung übergeben und im darauffolgenden Jahr beim 
CEDAW-Ausschuss in Genf eingereicht.

///////////////////////////
160 Akteur*innen aus allen 
Bundesländern informierten 
sich über CEDAW und wie sie 
die Frauenrechtskonvention 
für die eigene Arbeit nutzen 
können.

Professioneller Onlineauftritt
Ein wichtiger Schritt, um die Allianz in Trägerschaft des 
DF und die Inhalte der Frauenrechtskonvention in der 
Öffentlichkeit bekannter zu machen, ist eine eigene 
Onlinepräsenz. So setzte die Allianz die Projektmittel ein, 
um eine Website entwickeln und eine Strategie für die 
Öffentlichkeitsarbeit entwerfen zu lassen. Die Website soll 
einen umfänglichen Überblick über die Arbeit und Struktur 
der CEDAW-Allianz Deutschland und die UN-Frauen-
rechtskonvention geben. Darüber hinaus werden auch 
Handlungsempfehlungen und Forderungen der Allianz 
für ein breiteres Publikum aus interessierter Öffentlichkeit, 
Nichtregierungsorganisationen, Politik und Verwaltung 
zugänglich sein. Diesem digitalen Startpunkt sollen weite-
re Schritte in der Öffentlichkeitsarbeit folgen. Für einen 
abgerundeten Auftritt ließ die Allianz ihr Corporate Design 
weiterentwickeln. Das neue Logo erhöht den Wiederer-
kennungswert.

Unterstützt wurde die Arbeit der Koordinationsstelle der 
Allianz hierbei von Katharina Behr, der studentischen 
Mitarbeiterin.

///////////////////
Arbeitsplenum der 
CEDAW-Allianz 
Deutschland 



/////////////////////
Deutscher Frauenrat

66 67

Die feministische Außenpolitik der neuen Regierung 
Als Kabul im August 2021 fällt, verfolgen auch die 
Menschen in Deutschland live mit, wie die Hoffnungen 
einer ganzen Generation von Frauen auf Demokratie 
und Teilhabe am öffentlichen Leben zunichte gemacht 
werden. Gemäß der UN-Resolution 1325 müssen Frauen 
und Mädchen, vor allem in Ausnahmesituationen wie 
dem Wiederaufbau nach Konflikten, besonders geschützt 
werden. Gemeinsam mit UN Women Deutschland und im 
Netzwerk 1325 setzte sich der DF nach der Machtübernah-
me der Taliban im direkten Austausch mit dem Auswärti-
gen Amt dafür ein, dass Frauen und Frauenrechtsvertei-
diger*innen evakuiert und unbürokratisch in Deutschland 
aufgenommen werden.

Die Lage in Afghanistan macht einmal mehr deutlich: 
Die Belange von Frauen müssen in der Außenpolitik von 
Anfang bis Ende mitbedacht werden. Als Mitglied des 
Netzwerkes 1325 forderte der DF zur Bundestagswahl 
gemeinsam mit 14 weiteren Verbänden neue Ansätze 
für Außen-, Sicherheits-, und Entwicklungspolitik. Konkret 
setzte sich das Netzwerk für eine feministische Außenpo-
litik und Zusammenarbeit, Implementierung und Weiter-
entwicklung des Dritten Nationalen Aktionsplans für die 
Umsetzung der Konvention 1325 des UN-Sicherheitsrats, 
die Finanzierung geschlechtergerechter Maßnahmen und 
Abrüstung ein. Dazu wurden Gespräche mit Außenpoli-
tiker*innen und Vertreter*innen des Auswärtigen Amts 
geführt. Die Verankerung feministischer Außenpolitik im 
Koalitionsvertrag sowie das persönliche Engagement der 
Außen- und Entwicklungsministerinnen für feministische 
Politik eröffnen für den DF und seine Netzwerke neue 
Perspektiven für eine Neuordnung der Sicherheitspolitik, 
insbesondere nach Ende des russischen Angriffskriegs auf 
die Ukraine, aber auch mit Blick auf die Verwerfungen, die 
Kriege und Polypandemien weltweit nach sich ziehen.

////////////
FRAUEN,  
FRIEDEN,  
SICHERHEIT
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